EITIIESIIIIISSEE 


Litzmannstüdter Zeitung 


Einzelpreis 10 Rpf,, Sonntag 15 Rpl. 


DIE GROSSE HEIMATZEITUNG IM OSTEN DES REICHSGAUES WARTHELAND MIT DEN AMTLICHEN BEKANNTMACHUNGEN 


Erscheint täglich als Morgenzeltung. Verlag Litzmannstadt, Adolt-Hitler-Str. 86, Fernruf 254-20. Schrittleltung: Ulrich- 
von-Hutten-Str, 35, Fernruf 195-80/81. Sprechstunden der Schriftleltung werktags (außer sonnabends): 10 bis 12 Uhr 


26. Jahrgang / Nr. 22 


$ 
Woher die gewaltigen Sowiet-Reserven? 


Monatlich 2,50 RM. (einschließlich 40 Rpf.Trägeriohn), bei Postbezug 2,02 RM, einschließlich 42 Rpt. Postgebühr und 
21 Rpf, Zeitungsgebühr bzw, die entsprechenden Beldrderungskosten bel Postzeitungsgut oder Bahnhofzeltungsversand 


Freitag, 22. Januar 1943 


Zwanzig Jahre Hunger für die Rüstung gegen Europa , Eine amerikanische Enthüllung 


Drähtbericht unserer Berliner Schrillleitung 
Berlin, 23, Januar 


In der Londoner „Daily Mail" liefert der 
amerikänische Journalist Graebner mit einem 
Aufsatz unter der Überschrift „Was geht im 
Innern der Sowjetunion vor?“ einen aufschluß- 
reichen Beitrag zu der Lösung des Rätsels, 
warum die Bolschewisten aus einer fast un- 
erschöpflich scheinenden Reserye ihre großen 
Massen an Kriegsmaterial aller Art in den 
Kampf werfen können, Graebner gesteht ein, 
daß das sowjetische Volk zwanzig Jahre hin- 
durch unbeschreibliche Härten erdulden mußte, 
weil die Sowjets zum Kriege rüsteten. Damit 
wird einmal also auch aus dem Läger des 
Feindes, von einem Mann, der viele Jähre in 
der Sowjetunion gelebt hat, bestätigt, was die 
Achsenmächte längst aufgedeckt und immer 
wieder betont haben.. Die Völker des sowje- 
tischen Raumes wurden Jahrzehnte hindurch 
planmäßig in scelenlose Maschinen 'verwan- 
delt, die sich eines Tages als Kampfwerkzeuge 
der „Weltrevolution” gegen Europa in Bewe- 
gung setzen sollten. Den Bauern und Arbeitern 
wurde dazu das Mark aus den Knochen ge- 
schunden; alles, was die bolschewistischen 
Diktätoren aus dem Volk herauspreßten, wurde 
verwendet für die Angriffsrüstung. Man kann 
heute, wo die Welt weiß, welche Gefahr hier- 
durch für die Kultur und Zivilisation herauf- 
beschworen wurde, nur schaudern bei dem 
Gedanken an die Leichtferligkeit, mit der ein 
großer Teil Europas sich über diese Absichten 
der. Sowjetmachthaber hinwegsetzte. 

Es gab genug einfältige Gemüter, die die 
Frage aufwarlen, wann wohl die bolschewi- 
stische Herrlichkeit in sich zusammenbrechen 
wÜürdessterpeiustiaten sich über "die Mis- 
erfolge der Fünf-Jähres-Pläne; sie schüttellen 
den Kopf über die Hungersnöte, die Millio- 
nen von Menschen tralen, und sie erklärten, 
so konnte es doch auf die Dauer nicht welter 
gehen. Aber sie übersahen das. Wesentliche — 
daß von Jahr zu Jahr die Macht der Bolsche- 
wisten anwuchs, 

Wir wissen heute, daß bei Beginn des Ost- 
foldzuges die Panzer und Flugzeuge der So- 
wjels nicht nach Tausenden, sondern nach 
Zehntausenden, wenn nicht nach Hun- 
‚derttausenden zählten. Niemand in der Welt 
hatte eine Ahnung von dem wirklichen 
Umfang dieser gewaltigen Rüstung, für die das 
Blut, die Tränen und das Leben von Millionen 
kaltblütig geopfert worden war;. deshalb. er- 
wiesen sich alle Schätzungen der sowjetischen 
Rüstung als falsch, Wenn diese motorisierte 
Damp/lwälze eines Tages gegen ein ahnungs- 
loses, Euröpa angerollt wäre, so hätte sie es 
wie im Spiel niedergewalzt, 

Nach demselben System, mit dem der Bol- 
schewismus die Rüstung aufbaute, führte er 
den Krieg. ‚Auch hier kennt Moskau keine 
Rücksicht auf Menschen und Menschenleben, 
Der anfangs zitierte amerikanische. Journalist 
stellte fest, daß-In» den letzten 18 Monaten die 
bolschewistische Bevölkerung noch bei weitem 
größere Leiden erdulden mußte, als in den 
zwanzig vorangegangenen Jahren. Rund ein 
Zehntel der Gesamtbevölkerung der 'Sowjet- 
union stehe zur Zeit unter deutscher Herr- 


‚miltätischer. Hinsicht auf, 


schaft, und jeder 17. Russe sei im Laufe des 
Krieges bereits entweder getötet, verwundet 
oder gefängengenommen, 

Wir wissen, in welchem. für Westeuropa 
ganz unvorstellbarem Maß der Terror die 
Triebfeder des sowjetischen Armisten ist, Wo» 
hin der Sowjetarmist seine Augen wendet, 
steht ihm ein trauriges Schicksal bereit, Für 


Fluchtverdacht wird er erschossen; gelingt-ihm ` 


die Flucht, so werden seine Angehörigen hin- 


gemordet, während er — das glaubt er, weil 
es ihm mit den‘ tollsten Greuellügen einge- 
trichtert wurde — im Falle der Gefangennahme 


mit schlimmen Marlern oder gar mit dem Tode 
zu rechnen hat. Die Masse der sowjetischen 
Soldaten steht also unter dem Druck eines 
Terrors, der nicht nur ihre Willenskraft, son» 
dern auch weitgehend ihren Verstand und ihre 
Nerven völlig abstumpft. 

Graebner enthüllt, daß es auch im zivilen 
Leben. der Sowjetunion durchaus nicht anders 
ist, In der Sowjetunion, so schreibt er, stehe 
selbst für einen Ausländer immer eine ge- 


wisse Schwere in der Luft, denn man habe 
ständig das Gefühl, verfolgt und beobachtet zu 
werden, In jedem Augenblick erwartet man 
eine Haussuchung durch die GPU, und führe 
im übrigen keine Telelongespräche, ohne daran 
zu denken, daß es abgehört werde, Die in der 
Sowjetunion lebenden Ausländer sind sämtlich 
dävon überzeugt, daß in den Hötelzimmern und 
Versämmlungsräumen versteckte A'ıhörgeräte 
angebracht sind; besucht man einänder in 
einem Hotelzimmer, dann geht die Unterhal- 
tung auch nur im Flüsterton vor sich, 

Da der amerikanische Journalist und das 
Londoner Blatt alles Interesse daran haben, 
die Dinge so glimpflich wie möglich darzustel- 
len, wird die Wirklichkeit eher noch krasser 
sein als Graebners Darstellung; aber auch so 
zeigt diese Schilderung die weltgeschichtliche 
Bedeutung des Kampfes, den Deutschland mit 
seinen Verbündeten führt, eines Kampfes, um 
die Welt vor der Vernichtung durch die Ver- 
nichtung der bolschewistischen Weltgefahr zu 
bewahren, 


Eine neue erzwungene „Kriegserklärung“ 


Chile bricht unter dem Druck Roosevelts mit den Dreierpakt-Mächten 


Drahtbericht unserer Berliner Schriltleitung 


Berlin, 21, Januar 


Die chilenische Regierung hat bekannt- 
gegeben, daß sie die Beziehungen zu den 
Mächten des Dreierpaktes abgebrochen hat, 


Diese Meldung kommt nicht mehr über- 
raschend ‚und wirft keine neuen Pröbleme in 
Sie beseitigt sogar 
den Grund für bestimmte Rücksichtnahmen, die 
sich bisher aus der Neutralität Chiles für Ope- 
rationen im pazifischen Raum ergaben, Immer- 
hin können die Achsenmächte und kann ins- 
besondere Deutschland mit bestem Gewissen 
nachweisen, daß es nichts getan hat, um Chile 
zu diesem Schritt zu veranlassen, wohl. aber 
vielerlei Rücksichten übte, um Chile die Auf- 
Xechterhaltung der Neutralität auch weiterhin 
möglich zu machen, In Chile selbst war man 
sich ja auch über die Vorteile der Neutralität 
im klaren, Vor Jahresfrist war es Chile, das 
zusammen mit Argentinien auf der Konferenz 
von Rio einen Beschluß verhinderte, der alle 
mittel- und südamerikanischen Staaten zum 


Kriegseintritt gegen die Achse zwingen wollte. ° 


Man lehnte es in Santiago auch folgerichtig 
ab, Stützpunkte an die Vereinigten Staaten ab- 
zutreten und bewahrte sich überhaupt eine 
starke Selbständigkeit ‘gegen den Imperialis- 
mus Roosevelts, 


Um so stärker wurde natürlich der Druck 
Roosevelts, Er ließ’ alle politischen und witt- 
schaftlichen Druckmittel spielen und fand da- 
bei innerhalb gewisser chilenischer Parteirn 
willfährige ’Helfershelfer, Als der Innenmini- 
ster Morales, ein Nachläufer Roosevelta, vor 
e'nigen Wochen seine Reise nach Washington 
antrat, war die gegenwärtige Entwicklung vor- 
auszusehen. Sie liegt im olfenkundigen Wider- 
spruch'zu den Interessen des chilenischen Vol- 
kes, das sein Wohlergehen dem wirtschaftli- 


Ribbentrop und Tani wechseinTelegramme 


ingste Zusammenarbeit Europas und Größostasiens in Krieg und Frieden 


Berlin, 21. Januar 


Aus Anlaß der Unterzeichnung des „Ver- 
tirages zwischen Deutschland und Japan ‚über 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit” richtete 
der Kaiserlich-Japanische Außenminister Tani 
an den Reichsminister des Auswärligen von 
Ribbentrop folgendes Telegramm: 

„Die, Tatsache, daß heute zwischen ‚Japan 
und Deutschland ein Wirtschaltsvertrag unter- 
zeichnet wurde, ist für beide Länder ein Anlag 
zu besonderer Freude, Die Wirtschäftsbezie- 
hungen zwischen unseren beiden Ländern wer- 
den durch diesen Vertrag weiter gefestigt und 
enger gestaltet, und die gesamten Wirtschafts- 
kıäfte der beiden großen Wirtschaftsräume 
Großöstasiens und Europas werden für die ge- 
Mmeinsame Kriegführung zum vollen Einsatz 
gebracht, Ich bin der festen Überzeugung, daß 
dadurch der Endsieg in den Händen der Ach- 
senmächte liegt. Anläßlich der Unterzeich- 
hung des Vertrages übermittle ich Eurer Ex: 
zellenz meine Glückwünsche, zugleich bekräf- 
tige ich meinen Entschluß zu einer weiteren 
Verstärkten Zusammenarbeit, um unser’ gemein- 
semces Ziel zu erreichen," 


Der Reichsminister des Auswärtigen von 
Ribbentrop dankte mit nachstehendem Tele- 
gramm: 


„Eurer Exzellenz danke ich bestens für die 
fraundschaftlichen Glückwünsche, die. Sie mir 
aus “Anlaß der heutigen Zeichnung der Ver- 
träge zwischen Deutschland und Japan über 
die wirtschaftliche Zusammenarbeit übermittelt 
haben. Im Geiste des Dreimächtepaktes wird 
durch diese Verträge die totale gegenseitige 
Unterstützung in Krieg und Frieden festgelegt, 
Damit ist eine weitere Garantie für unseren 
Endsieg und die Grundlage für die Neugestal- 
tung unserer 'beiderseitigen Wirtschaftsräume 
für die kommende Friedenszeit geschaffen." 


Zwischen Tani und dem Italienischen Mint- 
ster des Auswärtigen Graf Ciano fand aus An- 
laß der Unterzeichnung eines gleichlautenden 
Vertrages zwischen Italien und Japan in Rom 
ebenfalls ein Telegrammwechsel statt. 


Britische Abwehr versagte 


Sch. Lissabon, 22. Januar (LZ.-Drahtbericht} 

In London herrscht, wie selbst aus den Be- 
richten der Zeitungen und den stark zensier- 
ten, für das neutrale Ausland bestimmten Nach. 
richten härvorgeht, große Empörung: über das 
Versagen ‚der britischen Abwehr, die durch 
den Tagesangriff der achnellen deutschen Flug» 
zeuge sich völlig überraschen lieb, 


chen Austausch mit Europa verdankt und durch 
die mannigfaltigsten geistigen und kulturellen 
Beziehungen mit Europa verknüpft ist. 

Gegen die Interessen des eigenen Volkes 
macht die chilenische Regierung also ihren Ko- 
tau vor der Macht der. Vereinigten Staaten, 
Sie vergibt die Souveränität und Freiheit Chi- 
les zugunsten des nordamerikanischen Imne- 
rialismus. Die anderen amerikanischen Län- 
der ‚haben bereits . sehr bald dafür die 
verstärkte politische Einmischung der Ver- 
einigten Staaten bis zum Einmarsch von nord- 
amerikanischen Truppen geerntet, Für Chile 
wird die Entwicklung nicht anders sein; dann 
wird man in Santiago erkennen, welchen ver- 
hängnisvollen Fehler man jetzt begangen hat, 


Der Führer empfing Oshima 


Aus dem Führerhaupiquartier, 2r. Januar 


Aus Anlaß der Unterzeichnung des deutsch- 
Japanischen Wirtschaftsabkommens empfing der 
Führer in. Gegenwart des Reichsministers des 
Auswärtigen von Ribbentrop- den Kalserlich 
Japanischen Botschafter in Berlin, Oshima, und 
hatte mit ihm eine längere. herzliche Aus- 
sprache, 


USA,-Eingeständnisse 
Sch. Lissabon, 22, Januar (LZ.-Drahtbericht) 


Elmer Davis, der Leiter des Informations- 
ömtes in Washington, hatte gestern die unan- 
genehme Aufgabe, der amerikanischen DOffent- 
lichkeit mitzuteilen, daß die deutschen U-Boote 
bisher im Monat. Januar. den amerikanischen 
Frachtschiffen größere Verluste beigebracht 
haben, als in dem gleichen Zeitraum im De- 
zember, Damit muß in Washington zugegeben 
werden, daß die neuen Abwehrmaßnahmen, 
von denen in den Tagen vor Weihnachten so- 
viel gesprochen würde, sich als verfehlt und 
nutzlos erwiesen haben. Gleichzeitig erklärt 
der britische Lord der Admiralität Alexander 
in ähnlich ernstem Ton, „Deutschland se'e 
jetzt neue U-Boote in größter Zahl auf dem 
Atlantik ein. Sie operieren in großen Gruppen 
und verwenden eine völlig heue Taktik", Die 
Folgen dieser vermehrten U-Boot-Tätigkeit be- 
atünden, we` von andrer Seite unterstrichen 
wurde, darin, daß von den Vereinigten Staaten 
nicht soviel nach der Sowjetunion geschickt 
werden ‘könnte, wie die Sowjetunion benötigt; 
ein Teil dessen, was geschickt ‘werde, gehe 
überdies unterwegs verloren, ,, 


Division Hermann. Göring 
Berlin, 21. Januar 

Auf Befehl des Reichsmarschalls wurde die 
aus dem Regiment General Göring hervorge- 
gangene Brigade zur Division ausgebaut. Nach 
dem Willen des Führers ‚wird die Division Her- 
mann Göring von der obersten militärischen 
Führung ‚mit besonderen Aufgaben betraut, 
Die Division ist ein Verband der Luftwaffe, 
vollmotorisiert und mit. vielseitigen und neu: 
zeitlichen Waffen ausgerüstet, Friedensstand- 
ort ist die Reichshauptstadt. Es ist der Wunsch 
des Reichsmarschalls, dessen Namen jeder An» 
gehörige der Division auf: dem Armelband 


trägt, daß ‚die Besten ‚der deutschen Jugend als. 


Freiwillige in seine Division eintreten, 


46. Geburtstag des Gaulelters 


E me 


Phot. 1L2.-Archiv. 


Heute, am 22. Januar, begeht Gauleiter 
und Reichsstatthalter Arthur Greiser seinen 
46. Geburtstag. Ihn, den gebürfigen Warthe- 
länder, der sich als Frontsoldat im Ersten Welt- 
krieg: das EK, I erwarb, ihn; den alten Pral- 
korpskämpfer und Mitarbeiter des Führers, 
grüßt an diesem Tage der Gau der Front- 
soldaten in dankbarer Verbundenheit. Unter 
seiner starken Führung wird das Wartheland 
die Aufgaben zu erfüllen wissen, die diesem 
deutschen Land im Osten das gegenwärtige 
Ringen unseres Volkes um Bestand und Leben 
stellt, 


Entzaubertes Amerika 


Von Staatsrat Dr. Walther Schieber, 


Chel. des. Rüstungslieferungsamtes im Reichaministe- 
rium für Bewallnung und Munition 


Das Wort Amerika übt auf einfältige Gë- 
müter oft noch einen Zauber aus, der sofort 
wieder verschwindet, wenn einmal die ameri- 
kanischen Behauptungen mit sachkundigem 
Blick auf‘ihren. Wahrheitskern geprüft werden. 
Die psychologischen Gründe für die oft anzu- 
treffende Uberschätzung Amerikas lie- 
gen in`der Vergangenheit, Als im 19. Jahr- 
hundert die europäischen Staatsführungen die 
mit dem ungehauren Bevölkerungszuwachs zu- 
sammenhängenden Probleme, vor allem sozia- 
ler Art nicht zu Jösen wußten und die Dynastien 
nicht bereit waren, Ihren Untertanen politische 
Bewegungsfreiheit zu geben, strömten aus den 
europäischen: Staaten, leider auch im großen 
Maße aus- Deutschland, zwei Menschenkate- 
gorien,nach den Vereinigten Staaten: Besitz- 
lose.und,.politische Kämpfer. Beiden 
war die alte Heimat zu eng geworden, dem 
einen in ihren materiellen Möglichkeiten, dem 
anderen durch ihre kleinstaatliche‘ Fürsten- 
politik. 

Drüben erwartete die Auswanderer das 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten, und tat- 
sächlich bot Amerika im Vergleich zu den 
europäischen Staaten dem einzelnen eine Fülle 
von persönlichen Freiheiten, -die allerdings nur 
in Einzelfällen den steilen sozialen Aufstieg er- 
möglichten, sehr. oft jedoch zum Elend führten; 
denn Freiheit im amerikanischen Sinne bedeu- 
tete ja von jeher das Recht des Stärkeren, den 
Schwächeren brutal auszubeuten. Wenn 
Amerika trotzdem keine 4roße soziale Revo- 
lution erlebte, dann vor allem deshalb, weil in 
diesem Lande der krassesten Gegensätze auch 
der Ärmste immer noch auf das Wunder hofft, 
das auch ihn einmal plötzlich in die Schicht der 
Plutokratie emporschleudern soll. 


Bis zum Ersten Weltkrieg hatten wir mit 
den Vereinigten Staaten- keinerlei Reibungs- 
punkte, und auch heute noch sind die Lebens- 
interessen der Bevölkerung Am&rikäs von 
denen Europas nicht nur räumlich, sondern 
materiell so getrennt, daß für die Völker ein 
wahrer Kriegsgrund nicht besteht, Es waren 
schon ‘1917 nicht die Interessen des Volkes, die 
Wilson zur Kriegserklärung an Deutschland 
veranlaßten, söndern diejenigen der Welt- 
freimaurereil und des Weltjuden- 
tums. Amerika trat damals in den Krieg ein, 
als die europäischen Staaten sich- bereits stark 
ausgeblutet hatten, Es hatte zugesehen bis zu 


Die Herren unter sich 


Zeichnung: Roha / „Bilder und Studien" 


„Präsident Roosevelt überläßt Ihnen in dic- 
sem Kriege Europa!“ 
„Da fehlt ja England!” 


„Das hat der Präsident für sich abge- 
schnitten!“ 


dem Augenblick, da der Krieg in ein Erschöp- 
fungsstadium getreten war; es konnte in den 
letzten eineinhalb Jahren die Kraft des ein- 
zigen unverbrauchten Kriegsbeteiliglen in die 
Waagschale werfen und nach dem Kriege die 
Rolle des Stärksten spielen. Denn amerikani- 
sches Gebiet war vom Krieg überhaupt nicht” 


berührt worden, und die amerikanischen 
Kriegsanstrengungen waren vergleichsweise 
mit denen der europäischen Völker außer- 
ördentlich gering. An der Gesamttotenzahl des 
Weltkrieges von 8,5 Millionen Gefallenen hätte 
Amerika nur den bescheidenen Anteil von 
50000, am Kriegsgewinn und am Geschäft 
nach dem Kriege hatte es allerdings den -Lö- 


wenanteil, während die europäischen Staaten 


vom Inllationsfieber geschüttelt wurden, Neben 
das Zauberwort Amerika trät der Gott Dol- 
Jar und verlieh den Vereinigten Staaten einen 
Nimbus, der weit weniger auf der amerikani- 
schen Leistung als vielmehr auf der sich 
selbst zerfleischenden europäischen Uneinig- 
keit beruhle, 

Am meisten wurde dieser Nimbus in Ame- 
rika selbst geglaubt, und so ist es auch zu ver- 
stehen, daß die Bevölkerung der Vereinigten 
Staaten sich diesmal beim Kriegseintritt keine 
Vorstellung von den möglichen Folgen machen 
konnte, vielmehr in der Vorstellung lebte, daß 
sich die Ergebnisse von 1917 und 1918 in ähn- 
licher Form wiederholen würden, Nur hat sich 
aber in diesem Kriege gar nichis wiederholt, 
was im Weltkrieg geschah, und auch für die 
Vereinigten Staaten steht der Kriegseintritt 
diesmal unter umgekehrten Vorzeichen, Das 
gleichzeitige Losschlagen Japans zwingt Roo- 
sevelt zu einem Zweifrontenkrieg über die 
Riesenräume zweier Ozeane hinweg, so daß 
der Krieg für die Vereinigten Staaten mit einer 
Halbierung ihrer Kräfte begann, Die Ereignisse 
auf dem ostasiatischen Kriegsschauplatz haben 
inzwischen bewiesen, daß‘ die Angloamerikaner 
dort schon im ersten Kriegsjahr entscheidend 
zurückgeschlagen worden sind, und auch auf 
europäischem Boden laufen die Kriegsereig- 
nisse anders ab als 1917, Damals konnten die 
Amerikaner in Brest und Le Havre ungestört 
Truppen ausladen, diesmal aber sind alle Lan- 
dungsversuche in Europa gescheitert, so daß 
die Amerikaner schließlich in Nordafrika einen 
billigen „Sieg“ durch die Hintertür des Ver- 
rats suchen mußten, um der Welt wenigstens 
einen Erfolg vorzutäuschen. 

Im übrigen haben aber die amerikanischen 
Truppen auch ın diesem Kriege noch nicht be- 
wiesen, daß sie unseren Soldaten überlegen 
sind, und sie werden es auch nicht sein. Im 
Ersten Weltkrieg hatten sie die Überlegenheit 
des Fertigmaterials und der Rohstoffe, diesmal 
ist die: Rohstoffbeschaffung und -verteilung 
auch für sie ein Problem; ja, Europa ist in 


Der König der Ärzte 
46) Paradelsus-Roman von Pert Peternell 


Nun hielt auch der Doktor nicht mehr zu- 
rück mit seiner Freude, 

„Ach, Klaus!” sagte er bewegt. „Klaus, 
Kerl, Lotterbub vermaledeiteri Komm her!” 

Und Klaus kam, Sie fielen sich in die 


Arme. 


„Oh, Domine!" 
„Klaus... Nie mehr werf ich dich hinaus! 


Tch brauch dich, du hast mir sehr gefehlt, ich 
hab’ dich lieb, Klaus, du bist mein Sohn..." 

„Ja, Domine!’ lachte Klaus überglücklich 
und wischte sich die Augen. Er sprang wie 
ein Wiesel hin und her, stellte eine große 
Schüssel voll warmen Wassers auf den Bo- 
den und begann seinen Ferm zu entkleiden 
und zu waschen auf und auf,,, 

„Die Schahd ist heut bei mir, Klaus, ..“ 

Der Famulus schwieg und sah nicht auf 
von seiner Arbeit. 

‚Ich hab‘ nun mehr ‚Verstehn für dich, 
Klaus...” , 

Domine!" 

Klaus wußte nichts anderes zu sagen. Es 
ward ihm heiß vom Bücken und vor Freude, 
denn so nah war er dem Doktor noch nie ge- 
wesen. Und er schwor sich, Paracelsus sọ 
ergeben zu sein wie keiner noch. 

Was war das für ein Leben ohne ihn? 

In diesen Tagen des Verstoßenseins. hatte 
Klaus kein Bier geschmeckt, kein Wein, er 


presse, 


Stalingrad: Jeder Feldgraue eine Festung 


Sowjetangriffe überall abgewiesen ! Steigende Beutezahlen in Tunesien 


Aus dem Führerhaupiquartier, 21, Januar 


Das Oberkommando der Wehrmacht 
gibt bekannt: 

Im Süden der Ostiront setzten die Sowjets 
ihre heiligen Angriffe fort. Sie wurden überall 
mit. hohen Verlusten zurückgeworlen, Sie vers 
loren am 19, und 20. Januar 52 Panzerkampf- 
wagen, von denen allein eine Panzerdivision 
in erfolgreichem Gegenstoß 24 abschoß, Stärke 
Verbände der deutschen Luftwaffe und rumd- 
nische Kampiflieger zersprengten in laufenden 
Einsätzen Truppenansammlungen der Sowjets 
und bekämpften den feindlichen Nachschub. 
Die deutschen Truppen im Raum von Stalin- 
grad setzten den andauernden Anstrengungen 
des Feindes, die Verleldigungsfront einzu- 
drücken, weiter äußersten Widerstand ent- 
gegen undschlugen massierf  vorgetragene 
Angrifferin erbitterten Kämpfen ab. Im mitt- 
leren Frontabschniltt und “südöstlich des 
Ilmensees örtliche Kämpie, bei denen eigens 
Stoßtrupps erfolgreich eingesetzt waren, in 
den anhaltenden harten Kämpfen südlich des 
Ladogasees wurden 27 Panzerkampiwagen, da- 
von 18 von einer Infanteriedivision, vernichtet, 
In der Zeit vom 11, bis 20, Januar wurden an 
der Ostliront 804 Sowjel-Panzer durch Ver- 
bände des Heeres zerstört, erbeulet oder be- 
wegungsunfähig geschossen. 

Die deutsch-italienische Panzerarmee in 


Nordafrika schlug gestern sämtliche von 
der 8, britischen Armee mit massierten Infan- 


~ stützie die Kampfhandlungen unserer 


‘blutig 


terle- und Panzerkräften angesetzten Angrlife 
ab. Deutsche Siurzkampfflugzeuge 
griffen in die Kämpfe mit vernichtender Wir- 
kung ein, Dref britische Jagdilügzeuge wurden 
abgeschossen. In. Tunesien wurden die 
in den letzten zwei Tagen gewonnenen neben 
Stellungen gegen starke. feindliche = Gegen- 
angrifie gehalten, an einzelnen Stellen wur- 
den sie gelände- und raummäßlg noch wesent- 
lich verbessert, Die Gefangenen- und Beute- 
zahl erhöht sich laufend. Die Luftwaffe unter- 
Erd- 
truppe und griff in mehreren Wellen ‚einen 
vollbeladenen Großgeleitzug im Seegeblet von 
Algier an, Bisher wurden zwei Transporischifie 
mit zusammen 18000 BRT, versenkt und neun 
Frachter schwer beschädigt. drei davon gerie- 
ten in Brand, Westlich Algier versenkte ein 
deutsche Unterseeboot außerdem einen Dampfer 
von 6000 BRT. und torpedlerle einen Weiteren, 
dessen Untergang „nicht beobachtet werden 


konnte, 

Ein Verband schneller deutscher Kampf- 
flugzeuge griff gestern mittag überraschend 
London im Tielfllug an und wari Bomben 
schweren Kalibers in das Stadt- und Hafen- 
gebiet: Die begleitenden Jäger schossen in 
heftigen Luftkäimpfen drei britische Jagdflug- 
zeuge und außerdem zehn Sperrballone ab, 
Zur gleichen Zeit bombardierten andere Flug- 
zeuge mehrere Orte im Süden der Insel, In der 
Nacht bekämpften Kampfilugzeuge südosteng- 
lisches Gebiet. 


Für den Sieg der neuen Weltordnung 


Europäische Stimmen zum Wirtschaftsvertrag der Dreierpaktmächte 


Rom, 21. Januar 

Die Bekanntgabe des Abschlusses. der Wirt- 
schaftsabkommen zwischen Italien und Japan 
sowie zwischen Deutschland und Japan be- 
herrscht am Donnerstag die römische Morgen- 
Unter Schlagzeilen wie „Einsatz aller 
Kräfte der Dreierpsktmächte”, „Für den Sieg 
der neuen Ordnung“, „Internationale Solida- 
zität” unterstreichen die Blätter die über:a- 
gende Bedeutung der neuen Wirtschaftsabkom- 
men, „Messaggero“ schreibt: Die Wirtschafts- 
abkommen werden eine gewaltige Wirkung auf 
den Verlauf des Krieges und auf’jene inter- 
nationale Arbeit haben, die das wichtigste Er- 
eignis-des Sieges sein wird. Die auf’ der Ges 
rechligkeit und.der Anerkennung der Leistungs- 
fähigkeit der jungen Völker in ihrem jeweilı- 
gen‘ Wirtschaftsraum: beruhende‘ Neuordnung 
wird durch’ die internationale Zusammenarbeit 
jene Einheit der Welt verwirklichen, die bis- 
her durch die angloamerikanische Vorherr- 
schaft unmöglich gemacht wurde, Diese Ein- 
heit der Welt wird die gıoße Eroberung des 
20, Jahrhunderts. sein. „Popolo di Roma’ west 
darauf hin, daß die Gemeinsamkeit der Kriegs- 
ziele Italiens, Deutschlands und Japans und die 
Zusammenarbeit der drei Mächte durch die 
neuen Wirtschaftaabkommen vor aller Weit 
bekräftigt werden; die Wichtigkeit dieser Ab- 
kommen bedürfe nicht langer Beweise, . Der 
Grundsatz des Wirtschaftsraumes bleibt sowohl 
für die Achse im europäischen Raum als auch 
für Japan im asiatischen Raum weiter beste- 
hen; aber diese Wirtschaftsräume. bedeuten 
nicht einen Abschluß Europas gegenüber Asien 
oder Asiens gegenüber Europa. Die Dreier- 
paktmächte haben vielmehr durch die neuen 
Abkommen den Willen ‚zur‘ wirtschaftlichen 
Zusammenarbeit und zum erhöhten Warenaus- 
tausch bekräftigt.” Europa und Asien werden, 
von jedem fremden Einfluß und, von jeder Aus- 
beutung befreit, zusammen eine neue freie Welt 
verwirklichen. 

Von norditalienischen Blättern hebt „Cor- 
riere della Sera’ hervor, daß die jetzt getrof- 


fenen Vereinbarungen das Programm techni- 
schen, wirtschaftlichen und finanziellen Ein- 
vernehmens in dem Augenblick  verwirkli- 
chen, da der Krieg seinen Höhepunkt erreicht, 
Der'Pakt des wirtschaftl'chen Bündnisses krönt 
das politische Bündnis. 

Die Kopenhagener Morgenblätter berichten 
fast alle an erster Stelle über die neuen Ab- 
machungen, die zum Teil im Wortlaut des 
deutsch-japanischen Vertrages wiedergegeben 
werden. So spricht „Berlingske Tidende“ von 
einer Mobilisierung aller wirtschaftlichen 
Kräfte der drei Länder für den Krieg und wei- 
ter auch für die Nachkriegszeit, also einer sehr 
wichtigen Erweiterung der'politischen und mili- 
tärischen Zusammenarbeit. zwischen Deutsch- 
land, Italien und Japan, 


Genugtuung in Tokio 
Tokio, 21, Januar 


Der Sprecher des Informationsamtes, Hori, 
erklärte zu den Verlragsabschlüssen: „Durch 
Abschluß des Dreimächtepäktes haben ‚Japan, 
Deutschland und Italien am 27, September 
1940 in Anerkennung und Achtung der führen- 
den Rolle Japans in Großostasien und der 
Deutschlands und Italiens in Europa bel der 
Errichtung einer neuen Weltordnung sich ge- 
genseitig verpflichtet, einander Beistand zu lei- 
sten und zusammenzuarbeiten, Dieser Pakt 
stellt eine treibende Kraft umwälzender Art 
für den Aufbau einer Weltordnung dar, die in 
erster Linie auf die Herstellung eines dauer- 
häften Friedens abzielt, Die neuen Wirtschafts- 
abkommen geben dem Geist des Dreimächte- 
pakles auf dem Gebiet der Wirtschaft eine be- 
stimmte Gestalt, Es ist meine feste Überzeu- 
gung, daß das Zusammenwirken der drei 
Mächte auf. geistigem und materiellem Gebiet 
dadurch eine weitere Förderung’ erfährt, ‚und 
daß es nicht nur die Kriegführung günstig be- 
einflussen, sondern auch nach dem Kriege das 
große Unternehmen der Errichtung einer neuen 
Welt auf der Grundlage der Anständigkeit und 
Gerechtigkeit ermöglicht wird.” 


es ne a a a E a 


manchen Produktlönsvoraussetzungen deutlich 
Pe Vorteil gegenüber Nordamerika und Eng- 
and. 

‚ Die größte Landnahme in der Geschichte 
Europas und Ostasiens hat die Dreierpakt- 
mächte in den Besitz weiter Räume gebracht, 
die uns schon jetzt und immer mehr nicht nur 
blockadefest machen, sondern gerade für die 
Zukunft die Grundlagen einer weltunäb- 
hängigen Wirtschaft ermöglichen wer- 
den, Auch eine lange Kriegsdauer kann uns 


war zuKatlin nicht gegangen, zu Loisel nicht 
und nicht zu Hanne, Und schon gar nicht zu 
Marthe, War in seiner Kammer gesessen, bis 
ihm zu eng wurde, war dann hinausgerannt 
durch die Gassen, in die Auen, dort herumge- 
Jungert, bis die Weite ihn bedrückte und ihm 
tıostlos schien. Hernach war er wieder heim- 
gelaufen, nichts im Herzen als Leere und 
Trauer, Und er konnte nicht dichten, nicht 
schreiben, nur dasitzen und schauen. Und an 
den Dominus denken, dessen Weggehen und 
Kommen er von seinem Fenster aus. belauerte, 
Doch ward ihm nicht, leichter, wenn er ihn 
gesehen, sondern schwerer. Dennoch ‚aber 
mußteer immer wieder schauen und horchen, 
wenn er den Schritt hörte, den. er aus tau- 
senden herausgekannt hätte, 

Nun aber war er wieder bei ihm! 

Der Doktor redete und erzählte, Er hatte 
viel nachzuholeh. Klaus aber hörte gerne und 
aufmerksam zu und zeigte durch knäppe kurze 
Bemerkungen, daß er verstand, Beide fühlten, 
wie heilsam die kurze Trennung gewesen — 
denn nun erst wußten sie, was sie aneinander 
hatten, 

Paracelsus legte sich auf selin Bett. Sein 
Rausch war verflogen, doch war ein ungutes 
Gefühl geblieben. Er wollte, daß Klaus ihm 
aus dem Arzneikasten ein Pulverchen bringe, 
Ehrvor er jedoch den Gedanken zu Worten 
geformt hatte, schlief er: 


Klaus sah ihn lange an. Hernach schnürte 
er sein Bündel auf, das er beim Kommen in 
die Ecke geworfen, und entnahm ihm die ver- 
glibte Mappe mit dem vierzeiligen „Epos“, Er 


‚nach dem Befinden der Schmiedin 


also nicht schrecken, da sich unsere Rohstoff- 
versorgung zwangsläufig mit der. Zeit verbes- 
sern muß, wenn wir es nur veistehen, das ge- 
wonnene Land mit all seinen Rohstoffen und 
Schätzen uns unter Einsatz aller Kräfte, Ener- 
gien und Fähigkeiten nutzbar zu machen, Daß 
dafür gesorgt wird, wissen wir alle, Die Zeit 
arbeitet diesmal für uns, Die. Ergebnisse. der 


ersten Kriegsjahre sind eben» picht, nur An- 
fangserfolge, sondern sie, schufen uns die Vor- 
ausselzungen für den Endsieg. 


’ 


konnte kaum erwarten, einen Kiel zwischen 
die Finger zu kriegen. Und schrieb ohne 
Stocken darunter: O 

„Drum fanget Ir zu löben an, 

Da stebet vörderst Ainer: ; 

Als Mantsch so .glein. wie Jedermann, 

Als Artzt so gros wie Kainerl,,.“ 


Der Quehemberger ritt, . 

Die mächtige. Stute ging. in.’ schwerem 
Trab, Sie war nicht zum Laufen gezüchtet, 
deshalb flockte Schaum von ihrem. Maul, Der 
breite große Mann saß auf ihr, sein leichter, 
pelzverbrämter Mantel flatterte im ‚Wind, und 
sein Herz flog ihm voraus, Es hielt schon in 
der Schmiedkeusche, es ‚fragte schon. bang 
und es 
bebte schon vor der Antwort, 

So war das immer: Reiten, reiten, ‚reiten! 
Suchen, ‚fragen, probieren, hoffen, verzwei- 
feln! Und wieder reiten, 

Und Quehemberger spielte seinen stärk- 
sten Trumpf aus, 

Er gab der Schmiedin verstärkt das Mit- 
tel, das, wie er glaubte, seiner Tochter Agnes 
so gut half; ‘Sie litten nicht am gleichen Ma- 
lum, die beiden — das wohl nicht, ‚aber, was 
hier kurierte, das konnte doch auch dort 
helfen, | 

Konnte? 

Nein — es mußrtel 


Des Streichseysen Weib lag wie ein Ske- 


lett im Kissen, Es schrie vor Schmerzen, Es 


biß sich, Es kratzte sich und fluchte dem ° 


Der Führer an Wilhelm Schäfer 
Berlin, 21, Januar 


Der Führer übersandte dem Dichter W'l- 
helm Schäfer zu seinem 75, Geburtstag ein ın 
herzlichen Worten gehaltenes Glückwunsch- 
telegrämm und gedachte seines stets vom deut- 
schen Geiste getragenen schriftstellerischen 
Schaffens. 

Reichsminister Dr. Goebbels sprach dem 
Dichter Wilhelm Schäfer in einem herzlich 

ehaltenen Schreiben zur Vollendung seines 
5. Lebensjahres seine Glückwünsche aus. Er 
verband damit seinen Dank für das bisherige 
Lebenswerk‘ des Jubilars, das aus dem; deut- 
schen Schriftlum unserer Tage nicht wegzu- 
denken sei und Wilhelm Schäfer einen Platz 
unter den Persönlichkeiten sichere, die für die 
Erneuerung des deütschen Volkes Entscheiden- 
des geleistet haben, 


Feindschiffe versenkt 
Rom, 21, Januar 


Der. italienische Wehrmachtbericht vom 
Donnerstag meldet u.. as Im Kampfäbschnitt 
von Tunis wurden: die erreichten Stellungen 


` gefestigt, In den Kämpfen dër letzten drai Tage 
"machten wir insgesamt 1500 Gefangene und 


erbeuteten viel Kriegsmaterial — darunter 20 
Geschütze und einige Dutzend Maschinen- 
gewehre, Italienische Langstrecken-Flugzeuge 
griffen den’ Häfen "von Oran an; "ein Schiff 
wurde brennend zurückgelassen, ein anderes 
schwer beschädigt. Bombenverbände griffen 
den Hafen von Algier an und trafen zwei 
Dampfer, von’ denen einer sank, Abteilungen 
der. deutschen Luftwaffe griffen gestern auf der 
Höhe von Algier einen feindlichen Geleitzug 
an, versenkten ein Schiff von 8000 Tonnen und 
trafen weitere acht. Schiffe mit insgesamt 
49000 Tonnen. Anschließend griffen unsere 
Torpedoflugzeuge denselben Geleitzug an, ver- 
senkten einen 10000 Tonnen großen Dampfer 
durch Torpedötreffer und beschädigten einen 
onderen Dampfer gleicher Tonnage schwer. 
Während der Nacht griffen Torpedoflugzeug- 
abteilungen im westlichen Mittelmeer wieder- 
holt zahlreiche feindliche Handelsschiffe an, 
die in stark gesicherten Geleitzügen fuhren, 
Es wurden drei Dampfer von über 7000 Tonnen 
(zusammen über 21.000 Tonnen) versenkt, ein 
vierter Dampfer wurde schwer beschädigt. 


Churchill glänzt durch Abwesenheit 
Sch, Lissabon, 22, Januar (LZ.-Drahtbericht) 
Churchill erschien auch am Nachmittag in 

der zweiten Sitzung des Unterhauses nicht im 

Parlament, Die angekündigte Erklärung über 

Nordafrika wurde nicht abgegeben, und die Ge- 


“heimsitzung, die sich an diese Erklärung an- 


schließen sollte, wurde auf bestimmte Zeit ver- 
tagt. Dafür fand eine Geheimsitzung über den 
Einsatz der letzten noch zur Verfügung stehen- 
den Menschenreserven statt. Von verschie- 
denen Seiten wurde verlangt, daß.die Aus- 
sprache ganz oder teilweise Öffentlich geführt 
werden soll. Außenminister Eden als Sprecher 
der Regierung erklärte aber, das sei zunächst 


nicht möglich, jedenfalls könne der Arbeits- , 
minister Bevin seine Rede nur in einer Göheim- 7 


sitzung halten; das Haus- werde auf Grund 
dessen, was Bevin mitteile, selbst entscheiden 
müssen, ob es wirklich eine öffentliche Aus- 
sprache wünsche, 


Flynn vor dem Senat 


Sch, Lissabon, 22. Januar 

Edward Flynn, der neuernannte persönliche 
Gosandte Roosevelts in Australien und im Süd- 
pazifik, mußte sich gestern vor dem Auswärtl- 
gen Ausschuß des Senats verantworten, Ein- 
zelheiten über die Aussprache liegen noch 
nicht vor, in ihrem Verlauf wurden aber die 
bekannten Vorwürfe mit aller Schärfe vorge- 
tragen, und es wurde immer wieder darauf hini- 
gewiesen, die Ernennung Flynns sei ein Schlag 
in das Gesicht "Australiens. Ein Vertreter des 
Staatsdepartements erklärte im Auftrag& Hulls 
dazu, die Ernennung sei von der australischen 
Regierung schon gutgeheißen worden und 
suchte damit die Kritik des Senats abzubiegen. 
Dies ist natürlich ein völlig verfehltes Begin- 
nen, da der australischen Regierung ange- 
sichts ihrer völligen Abhängigkeit von Wa- 
shington gar nichts anderes übrigbleibt, als den 
korrupten Sendling Roosevelts in das diplome- 
tische Korps von Canberra aufzunehmen, 
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ammseligen Doktor, der ihm nicht helfen 
konnte, Und rundum in der Stube standen 
die sieben Kinder des Schmieds. Christl; der 
Älteste, ein rußgeschwärzter Bub, der schon 
dem Vater in der Schmiede half, stand finster 
an der Wand, Es war unschwer zu erkennen, 
daß er den Quehemberger haßte, Nach ihm 
war ein aufgeschossenes Bübel da, der Girgl. 
Der hielt sich krampfhaft am Bettfuß, Wollte 
ein Mann sein und konnte doch die Tränen 
nicht verbergen, die das Herz um die Mutter 
weinte, Neben ihm stand ‘noch ein Dirndl 
am Bett, die Vroni. Sie schluchzte haltlos in 
die Schürze, und die: jüngere Schwester hing 
weinend an ihrem Kittel. Blieb noch ein klei- 
bes ‚Kleeblatt, Das schaute verschreckt auf 
all das Rätselhafte und wußte nicht, wie ihm 
geschah, Die drei Jüngsten... Sie standen 
eng beisammen, eines suchte Schutz beim an- 
dern, ohne daß es davon wußte, Dem einen 
hing der Rotz bis in den Mund, das andere 
hatte verkrustetes Blut im Ohrläppchen von 
einem Kratzer, und alle drei Gesichtel waren 
schmutzig und verschmiert, Denn niemand 
kümmerte sich um sie, niemand hatte Zeit 
dazu, Sie standen da, sie fragten mit Ihren 
großen Angan nach der Mutter, nach der ga- 
wohnten Ordnung. zu leiblichem und segli- 
schem Wohlbefinden — eine furchtbare An- 
klage gegen das Geschick, Und gegen Ihn, 
den Arzt... 


Der Quehemberger ritt. 


Und dieses Bild, dieses ergreifende Bild 
ritt vor ihm her, 
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Kampf in drei Elementen 


Die neue Wochenschau 


Wir in der Heimat betrachten die Deutsche 
Wochenschau jeweils als eine Art Stimmungs- 
bericht von der Front. Sie ist dazu auch sehr 
gut geeignet, denn durch die große Zahl der an 
Auen Siea alien ungndelzien Kriegsberich- 

r erhä er Beschauer ein s 
detes Bild der Lage. VER SEA gerun 

Diesmal sind die Informationen besonders 
vielseitig, Die Bilder von der Ostfront zeigen 
uns, daß der deutsche‘ Soldat die- schwere 
Probe, die die Winterangriffe der Sowjets an 
ihn stellen, in ‚ruhiger Haltung besteht und 
daß die Führung, -besonders was den Nach- 
schub angeht, darauf bedacht ist, durch kluge 
und ganze Maßnahmen unsere Stellungen Im- 
mer: weiter zu stärken, Die kilometerlangen 
Holztunnels, die sich seit den letzten Wochen 
über großen Teilen der Eismeerstraße weit in 
Norden/unseres Kontinents wölben, dürften eine 
Einmajigkeit darstellen. 

Dokumentarische Bilder von einem Angriff 
britischer Bomber überzeugen uns davon, daß 
die Engländer auch in Afrika für ihre Bomben 
Wohnhäuser bevorzugen. Abgeschossene bri- 
tische Flugzeuge und zerschlagene Panzer ge- 
ben dieser Serie den für uns besonders befrie- 
digenden Abschluß, 

Der Kampf unserer Soldaten zu Wasser ist 
in dieser Wochenschau durch Berichte von 
einem Hilfskreuzer vertreten, der im Süd- 
Atlantik kreuzt, Die Tatsache, daß‘ Frisch- 
wasser von einer kleinen Atlantikinsel über- 
nommen wird, gibt den Kriegsberichtern Ge- 
legenheit, unsere Matrosen inmitten der frem- 


Abschnitt 43 der Elerkarte aufbewahren! 
ie Geflügelsaison ist abgeschlossen. Nur noch 
Kranke und Lazarette erhalten Geflügel zuge- 
teilt. Um diejenigen Verbraucher, die den Ab- 


Schnitt 43. der Eierkarte nicht ausnutzen konn-, 


ten, nicht zu schädigen, bleibt der Abschnitt 
43 mit der Stammkarle gültig und wird bei der 
nächsten Verteilung im Herbst zuerst aulge- 
rufen. 


Wir verdunkeln von 17 bis 7,20 Uhr, 


Wirtschaft der f, z. 


Berufsaufklärungsaktion der HJ. eröffnet 


Obergebielsführer und Reichstreuhänder sprachen / Leistungsmöglichkeit entscheidet 


In einer Großkundgebung zur Berufsaufklä- 
zungsaktion sprachen am Mittwochabend in 
der Aula der General-von-Briesen-Schule Ober- 
gebietsführer Kuhnt und Reichstreuhänder 
Standartenführer Kendzia vor den Jugend- 
lichen und ihren Eltern sowie einem Kreis be- 
sonders Interessierter Gäste, Die Kundgebung 
war sehr eindrucksvoll aufgezogen, Bannorche- 
ster und HJ.-Chor schmückten sie mit Musik- 
vorträgen aus, 

Bannführer Fenske eröffnete mit kurzen 
Worten die Berufsaufklärungsaktion der Hitler- 
Jugend. Obergebietsführer Werner Kuhnt 
ging von der besonderen Bedeutung der Schule 
für unser Volkstum aus und stellte fest, daß 
man gerade hier bei uns begriffen habe, daß 
die Schule ein Geschenk der Gemeinschaft an 
die Kinder ist. Die Entscheidung, die jetzt die 
Jugendlichen mit ihren Eltern treffen, ist end- 
gültig. Sie steigen, bildlich gesprochen, in einen 
Zug, aus dem es kaum mehr ein Aussteigen 
oder Umsteigen gibt, Die Berufswahl ist aber 
nicht nur eine Angelegenheit des einzelnen, 
sondern von schicksalhäfter Bedeutung auch für 
das ganze Volk, Der Reichsjugendführer hat 
die Arbeit des Jahres unter das Wort gestellt: 
„Kriegseinsatz." So wollen wir auch die Be- 
rulswahl auffassen, Jeder soll sich den Beruf 
suchen, in dem er am meisten leisten kann. 
Beste Ausbildungsstätten stehen ihm heute da- 
für zur Verfügung. Ein besonderes Wort sprach 
der Obergebietsführer über die verschiedene 
Bewertung von Berufen, die er scharf ablehnte, 
Jeder Beruf hat seine Ehre, wie der Führer 
immer wieder herausstellt. Er wies in diesem 
Zusammenhang auf die Landarbeit hin, die 
unter alten Vorurteilen krankt, Heute braucht 
der Bauer ein gut fundiertes, ausgedehntes 
theoretisches Wissen, wenn er Schritt halten 
will. Er hat deshalb mindestens ebenso wie 
jeder andere einen „gelernten“ Beruf, Der 
Obergebietsführer wies zum Schlusse auf 
die besondere Verpflichtung des hiesigen 
Deutschtums hin und mahnte, auch auf diesem 
Gebiet rückhaltlos die gebotenen Pflichten zu 
erfüllen, 

Reichstreuhänder Kendzia führte aus, 
daß bei der Berufswahl drei Gesichtspunkte im 


Das „unbegrenzte“ Krieuspotential der USA.- ein Bluif 


Roosevelt vor einer schwierigen Wahl / Aufschlußreiche USA.- und britische Stimmen 


Wie es in Wahrheit um das von Roosevelt so 
gern mit astronomischen Ziffern „belegte! Kriegs- 
potential der USA, bestellt ist, geht aus einer New 
Yorker Meldung des „Dally Expreß'" vom 14, 1. 43 

ervor, „Roosevelt sieht sich", -so berichtet das 
Blatt wörtlich, „vor eine schwierige Wahl gestellt. 
Er muß nämlich in diesem Jahre zwischen Benzin, 
Schiffen und Gummi wählen, Vier wichtige Pro- 
jekte bestehen. Erstens: Mehr Fabriken zur Stel- 
erung der Produktion von 
Auen, 


Schritt affent „wird, oder viertensi-melir ‚synthe- 
tinchi ümmiwerke, um einem Rückgang der Pro- 
duktion des Landes vorzubeugen, 

Hegt bei alledem darin, daß man in den USA, nicht 
genug Material hat, um alle diese vier Frojekte 


U-Boote bauen, 
als vernichtet werden können, bleiht Roosevelt ın 
Wirklichkeit keine Wahl. Die anwachsendem Streit- 
krüfte in Übersee benötigen unbedingt einen ent- 
sprechenden größeren Nachschub, Deshalb wird 
Roosevelt Frachter bauen lassen müssen. Ohne 
entscheidenden Sieg in der Schlacht auf dem 
Atlantik aber Ist es sinnlos, diese Frachtschiffe 
schutzlos nach Übersee zuschicken, und deshalb 
muß)er auch mehr Kriegsschiffe herstellen lassen. 
Eine große Luftflotte nützt Ihm aber nichts, wenn 
sie nicht. dauernd mit Flugzeugbenzin : versorgt 
werden kann, Also hat Roosevelt hierfür zu sor- 
gen. , W. Jeflers, der USA.-Beauftragte für die 
Gummiversorgung, wird also in diesem Wettren« 
denn zur. Verwirkli- 
chung seines Gummiprogramms bleibt einfach kein 


“Material mehr übrig, Man muß die Fertigstellung 


'veitsche 
kennen lassen, daß auch dem 


der synthetischen Gummifabriken auf einen Bu 
teren Zeitpunkt verschieben, Für die Alliierten hat 
das zur Folge, daß sie in ihren Hoffnungen auf 
baldige Lieferungen synthetischen Gummis aus den 
USA. endgültig enttäuscht werden," 

Sowelt die Feststellungen des New Yorker Kor- 
respondenten des „Daily Expreß", die die Roose- 
Zahlenakrobatik Lügen straten und er- 
Lande der unbe- 
grenzten Möglichkeiten gewisse Grenzen gesetzt 
sind, mit Ausnahme auf dem Gebiet der Reklame 


und Agitation, auf dem Roosevelt persönlich zwel- 
\ dellos den Weltrekord hält. Keineswegs aber steht 


- Hughes Bekker, ein Amerikaner aus Ne- 
wada, kam eines Tages zum gerissensten An- 
'walt von Oklahoma, „Sie müssen meine Ver- 
tretüung übernehmen", , sagte er, „und ich 
zahle Ihnen, was Sie wollen, Ich habe einen 
Pol'zisten verprügelt, darum will mich der 
Richter in Princetown einsperren. Das paßt 
mir nicht," 

„Schön, entgegnete der Anwalt, 
"haben Sie bisher unternommen?” 

„Was jeder vermögende Amerikaner an 
Meiner Stelle getan hätte”, sagte Bekker, „Ich 
habe einen Freund zum Richter Dunmore ge- 
sandt — der Mann fst unbestechlich. Ich 
habe mit den Geschworenen gesprochen — 
die Kerls freuen sich, endlich wieder einmal 
ĉinen Mann aburteiler zu können," 


a. Der Anwalt wiegte seinen _massigen 
Schädel, „Dann sieht die Sache allerdings 
Vöse aus”, meinte er nachdenklich. 
ich weiß Rat — stellen Sie sich wahnsinnig, 
‚Über meinen Antrag muß Sie der Psychiater 
untersuchen ünd das Ergebnis dem Richter 
Punmore vorlegen. Nähere Weisungen gebe 
ich Ihnen rechtzeitig. Seien Sie nur drei Tage 
Vor dem Termin in Princetown" 


Drei Tage vor der Verhandlung -trafen 
Bekker und der Anwalt in Princetown ein, 
und der Anwalt suchte sogleich den Richter 
Sunmore auf ‘und erklärte ihm, sein Klient 
Wäre wahnsinnig, 


Was 


der Anwalt, 


„Aber 


der „Dally Expreß' mit seiner Behauptung über 
Rohstoffschwierigkeiten in den USA. allein da. So- 
wohl von britischer als auch von nordamerikani- 
scher Seite mehren sich die Stimmen, die entge- 
gen den kühnen Behauptungen des USA ,-Präsiden- 
ten auf die steigenden Materialschwierigkeiten in 
den Vereinigten Staaten hinweisen. In diesem Zu- 


sammenhang sei nur noch eine Meldung der USA.- 
Zeltschrift „Time“ wiedergegeben, die net 
ist, das Bild über das „unbegrenzte“ Krie en- 
tial Nordamerikas abzurunden. „Dle USA. hen 


auch", so schreibt die Zeitschrift, „auf ein Ge- 
biet vor Rohstoffsorgen, auf dem man dies am 
allerwenigsten erwartet hatte. In dem holzreichen 
Amerika ist für 1943 ein ernster Mangel, an Bau- 
holz zu erwarten, Nahezu 32000 Holzverarbeitungs- 
betriebe liefern aus Mangel an Arbeltskräften kel- 
nerlel nennenswerte Mengen von Bauholz. Auf der 
anderen Seite wird gerade Holz für unzählige an- 
dere knapp gewordene Stofle als Ersatz verwen- 
det, Für 1943 rechnet man mit einem „gap“ 
(Lücke) zwischen den kriegswichtigen Anforderun- 
gen an Bauholz und der Gesamtproduktion In Höhe 
von rund einem Drittel der Gesamterzeugung." 


Arbeitslosenhilfe im eingegliederten Osten 

Der Generalbevollmächtigte für den Arbeitsein- 
satz veröffentlicht Im RA. Nr, 11 vom 15, 1. 43 einen 
Erlaß, Miernach tritt die Verordnung zür Ande- 
rung der Verordnung über Arbeitslosenhilfe vom 
16. 12, 40 in den eingegliederten Ostgebleten mit 
der Zahlwoche in Kraft, in die der 1. Februar 1943 
diit, Die Reichsstatthalter, in Preußen die Präsi- 
denten der Laändesarbeltsämter, sind ermächtiet, 
mit Zustimmung des Generalbevollmlächtigten für 
den Arbeitseinsatz und des Reichsministers des 
Innern für Schutzangehörige und Statenlöose frem- 
den, insbesondere polnischen Volkstums, abwel- 
chende Regelung über die Höhe der Arbeitslosen 
unterstützung und tiber die Anrechnung von Ein 
kommen auf die Arbeitslosenunterstützung zu tref« 
fen sowie diese Personen von der Sonderbelhlife 
gänzlich auszuschließen oder sich die Entschei- 
dung über deren Bewilligung im Einzelfall vor- 
zubehalten. ` 


Der Reichswirtschaftsminister hat durch Ver- 
ordnung vom 11. Januar 1943 (RGBI. S. 16) die Gel- 


'tungsdauer der Verordnung über die Durchführung 


des Vierjahresplans auf dem Geblet der Hand- 
werkswirtschaft vom 22, Februar 1939 bis zum 
a. Dezember 1944 verlängert, Diese Verordnung Ist 
mit Wirkung vom 1, Januar 1943 In Kraft getreten, 


Eine amerlkanishe Groteske 


Der Wahnsinnige aus Newada / von Alexander Keller 


„Das kommt vor”, sagte Dunmore ruhig. 
„Ich ‘werde ihm den Doktor Smith senden, er 
mag ihn‘ untersuchen, Aber das sage ich 
Ihnen gleich — das Gutachten mache ich 
selbst, Smith wird nur Fragen stellen und 


die Antworten mir vorlegen. Aus diesen 
ana aR matche ich mir dann selbst ein 
- „Mehr wünsche ich nicht", entgegnete 


Am gleichen Abend erschien Dr, Smith in 
Begleitung eines Schreibers im Hotel, Er 
ging dreimal um Hughes Bekker herum, Dann 
stieß er ihn mit einem Finger: „Rasch! Ant- 
worten Sie. Wer war Stuart?" 

Hughes zögerte keinen Augenblick, Tod- 
ernst sagte er: „Maria Stuart war, die Toch- 
ter eines Regisseurr aus Hollywood, Ihr 
Papa, schrieb ein Drama unter dem Deckna- 
men Shakespeare," j 

Der Schreiber schrieb. „Die 
Frage”, meinte Dr. Smith sarkastisch, 
war Sißähr?" Sißähr ist die amerikanische 
Aussprache des Namens Cäsar. Bekker 
zuckte nicht mit der Wimper, „Sißähr, be- 
ster Freund’ von Birgham Young, Liegt in 
Salt Lake City begraben. Schrieb ein Kriegs- 
büch, das in fremde Sprachen übersetzt wurde, 
Spielte Würfel,“ 


Der Doktor grinste, „Weiter”, sagte er er- 
munternd, „Wer war Noah?“ Die Antwort 
kam sofort zurück: „Großer Mann, Tierliefe- 


nächste 
„Wer 


Vordergrund ständen, nämlich das Wort vom 
Gemeinnutz, der vor Eigennutz geht, die Not- 
wendigkeit, jede Arbeitskraft zweckentspre- 
chend anzuseizen, und der Gesichtspunkt des 
Volkstumskampfes,. Mit diesen Notwendig- 
keiten müssen die Berufswünsche in Einklang 
gebracht werden, Diese Planung erstreckt sich 
selbstverständlich auch auf die kommende 
Friedensarbeit, die keine geringeren Aufgaben 
stellen wird, Man braucht nur an das Bau- 
wesen, den Wiederaufbau der Export- und 
Konsumgüter-Industrie, Schiffahrt und die Be- 
siedelung des neuen Ostens zu denken, die alle 
unendlich viel tüchtige Menschen erfordern. 
Aufgabe der Berufsberatung ist die voraus- 
schauende Planung. Wir müssen nach dem 
Wort des Führers den Beruf als einen Dienst 
am Volke auffassen. Freude an der eigenen 
Leistung, Steigerung des Arbeitsertrages und 
Erhöhung der gesamten Persönlichkeit sind die 
Fıüchte einer richtigen Berufswahl, Diese kann 
bei uns im besonderen nicht schwer fallen, Wir 
haben eine ausgebaute Textilindstrie, deren 
Weltruf gefestigt und gesteigert werden muß, 
wir bıauchen einen weitschauenden und unter- 
richteten Kaufmannsstand und brauchen vor 
allem einen Bauernstand, der das Neuland nach 
modernsten Methoden für das Reich erschließt, 

Die Ausführungen beider Redner wurden 
mit großem Interesse aufgenommen und zum 
Schluß durch Zustimmungsßundgebungen unter- 
strichen, G.K. 


Kinderbeihilfe an volksdeutsche Umsiedler. 
Der Reichsminister der Finanzen hat zugelassen 
(RdF.-Erlaß vom 6, Januar 1943), daß die Kin- 
derbeihilfe deutscher Umsiedler auch dann ge- 
währt werden kann, wenn sie noch keine eigene 
Wohnung im Reichsgebiet haben, sondern sich 
mit ihrer Familie im Umsiedlungslager be- 
finden, 


Stadtgefchichtlicher Kalender 
22. Januar 1828 


Der vor einigen Wochen in Lodsch e.ngetrollene 
Modewarenfabrikant Louis Geyer aus Sachsen 
schließt mit der Regierung einen Vertrag über seine 
Niederlassung in Lodsch. Er verpflichtet sich, auf 
eigene Rechnung bis 100 Webstühle aufzustellen und 
sie mindestens zehn Jahre hier in Betrieb zu halten. 


HJ.- und Jungvolk-Mützen punktirel, Es 
wird klargestellt, daß die HJ.- und DJ.-Mützen 
im Katalog und auch in der Punktliste bei der 
HJ.-Kleidung nicht aufgeführt sind. Die Reichs- 
zeugmeisterei hat außerdem in ihren Aus- 
führungsbestimmungen bekanntgegeben, daß 
Dienstmützen jeder Art — auch Schiffchen —, 
für alle -Gliederungen, mit Ausnahme der 
BdM.- und JM.-Mützen, nicht bezugsbeschränkt 
sind und daß der Verkauf gegen Vorlage des 
Mitgliedsausweises, jedoch ohne Kleiderkarten- 
punkte und ohne Uniformbezugschein, zu er- 
folgen hat, 

Rundfunk von heute 


Relcksprogramm: 15.30—16: Kammermusik von 
Alexander Friedrich von Hessen (zum 80, Geburtstag). 
16—17: Beschwingte Opern- und Konzertmusik von Weber 
bis Hugo Kaun, - 17,15—18.30: Leichte Charakterstlcke, 
18.30—19: Der Zeitspiegel, 19—19.15: Wehrmachtvortrag: 
Unsere Luftwaffe. 19.20—19.35: Dr.-Goebbeis-Artikel: „Die 
Optik des Krieges.“ 20.15—21: Aus unserer Notenmappe 
von gestern. 22.20—22,30: Sportnachrichten, Deutsch- 
landsender: 17.15—18.30: Konzertmusik unserer Zeit, 
20.15—21: Komponisten im ‚Wallenrock. 21—22: „Mark- 
steine Berliner Musikgeschichte,‘ i 


Hier spricht die NSDAP. 


Dor Kreislolter, Heute im Lauf des Nachmittags bis 
18 Uhr holen die Ortsgruppen-Organisatiousleiter oder im Ver- 
Binapiungstall ein anderer Ortsgruppenamtsielter beim Kreis- 
organisationsleiter, Zimmer 11 in der Kraisleltung, wich- 
tige Unterlagen ab, Der Termin muß eingehalten worden, 

Kreisieltung Stadt. Krelspresseamt. Inlolge der Umbe- 
setzung in der Leitung des Kreispresscamts sind mit sofor- 
tiger Wirkung sümtliche Meldungen, Berichte usw. über 
Yartelangelegenheiten an Kreispresseamtsleiter Pg. Dr. Preif- 
der, Scheiftleitung der Litzmannstädter Zeitung, Ulrich-von- 
Hırlten-Straße 35 (Fernrut 195-80), oder dessen Vertreter 
einzureichen, 

Og. Meisterhaus. Freitag 19 Uhr im Og.-Heim wies 
Dienstbesprechung für sämti, Pol, Leiter, DAF. und NSV. 
Og, Südring, Freitag 19.30 Uhr wichtige Stabsbesprechung 
mit Gliederüngen, 


Friedrich der Große und das Wartheland 


Ein Abzeichen für die Gaustraßensammlung für das Kriegs-WHW. am 23./24. Januar 


Zu den am 23, und 24. Januar bei der Gau- 
straßensammlung zum Verkauf kommenden 
Abzeichen,- deren Entwürfe von dem Posener 
Graphiker Ernst Modlisch stammen, gehört 
auch ein Abzeichen, 
das Friedrich den 
Großen darstellt, Im 
nachstehenden brin- 
gen wir ‚dazu einen 
Abriß über den Gro- 
Ben Friedrich und den 
deutschen Osten "aus 
der Feder von Prof. 
Dr. R. Wittram: 

Was der Große Kur- 
fürst erstrebt und ge- 
fordert, aber nicht er- 
reicht hat, das hat 
se'n Urenkel, der Große König, verwirklicht: 
durch den Wiedererwerb, Westpreußens und 
des Ermlandes bei der ersten polnischen Tei- 
lung (1772) verband Friedrich der Große die 
getrennten Teile der Monarchie und glich er 
einen alten deutschen Verlust aus, Friedrich 
der Größe hat den deutschen Osten äußerlich 
zusammengefügt, und er hat ihn innerlich ge- 
kräftigt, Durch sein gewaltiges Siedlungswerk 
hat er vor allem dem menschenarmen Osten 
der Monarchie starke bäuerliche Kräfte zuge- 
führt, Im Rahmen der Kofonisation, die fast das 
ganze preußische Staatsgebiet erfaßte, ist die 
Entwässerung und Besiedlung des Oder-, 
Netze- und Warthebruchs die größte und poli- 
tisch folgenreichste Leistung: sie gewann im 
Frieden eine Provinz, 


Der König nahm überall im Osten wieder 
auf, was der Deutsche Orden einst begonnen 
hatte, Als er Westpreußen erwarb, war es ein 
unter polnischer Mißwirtschaft verwahrlostes 
Land, Kultur, Gesittung,, Wohlstand konnten 
nur von Deutschefi gehoben werden, „Das 
sicherste Mittel", schrieb der König, „um die- 
sen sklavischen Leuten bessere Begriffe und 
Sitten beizubringen, wird immer sein, solche 
mit der Zeit mit Teutsche zu meliren”, „Teut- 
sche Leute‘, „soviel wir nur kriegen und da 
unterbringen können", hat Friedrich der Große 
in Westpreußen und Teilen des heutigen War- 
thelandes angesetzt, 1772/73 baute er den 


PRIKDRICH DER chote 
1740-1786 


rant von Barnum und Gründer von New York, 
Hahahal”“ 

Dr. Smith entfernte sich Am nächsten 
Tag verurteilte der Richter Dunmore den An- 
geklagten Hughes Bekker zu drei Monaten 
Gefängnis, Der Antwalt raste zum Richter, 
„Herr“, sagte er atemlos, „einen Menschen, 
der pahabptak Maria Stuart wäre die Tochter 
eines Regisseurs, Cäsar wäre ein Freund von 
Brigham Youngs und Noah ein Tierlieferant 
ven Barnum, kann man doch nicht verurtel- 
en LL 


„Warum denn nicht?” entgegnete Dunmore 


erstaunt. „Die Antworten wären logisch und 
richtig.” 


Nein — es ist wirklich -nicht leicht, in 
Princetown den Wahnsinnigen zu spielen, ay 


‚ Erzählte Kleinigkeiten 


Die hochgebildete italienische Filmschauspielerin 
G. trifft, eben von einer Reise durch Deutschland 
zurückgekehrt, ihre noch nicht so berühmte Kolle- 
gin. „Es war herrlich in Deutschland", sagte sie 
„schade nur, daß ich die deutsche Sprache nicht 
beherrsche. Aber ich konnte mir helfen. Wenn es 
nicht anders ging, machte ich mich mit Latein ver- 
ständlich.” — ‚Eine gute Idee", meint die kleine 
Kollegin, „wenn ich mal fünf Minuten Zeit habe, 
lerne ich auch Latein" 


* 

Dor berühmte Komponist Engelbert Humperdinck war 
nicht nur ein außerordentlich zerstreuter und vergeßlicher 
Mensch, er war auch rücksichtslos, besonders seiner Gattin 
aagonkber. Eines Tages saB er In grober Gesellschaft auf 
or Terrasse elnes Hotels, da sagte er plötzlich zu seiner 
Frau: „‚Bilte, sag’ mal, zieht es an. deinem Watz dort?” 
Frau Humperdinck über die Ihr ganz ungewöhnliche Besorgt- 
heit Ihres Mannes erfreut, meinte: „Nein, hier zieht es 
ablosut nichti" — ‚Dann bitte sel so gut und laß uns die 
Plätze tauschen, bler zieht es nämlich ganz entgetzlichi 


Bromberger Kanal, der die Wasserverbindung 
zwischen Oder und Weichsel herstellte. Rechts- 
pflege, Schulwesen, Land- und Forstwirtschaft, 
Gewerbe und Industrie — es gab kein Gebiet, 
dem nicht die persönliche Energie des Königs 
zugute kam, Als Friedrich der Große starb, hatte 
er sich durch sein Kulturwerk -im deutschen 
Osten ein Denkmal gesetzt, das allein genü- 
gen würde, seinen Namen unsterblich zu 
machen. 


L 
Heada eR aada Kohlonklaul 


Denn wenn Kohlenklau abwäsche, würden 
Ströme von heißem Wasser fließen, wo man 
genau so gut mit einem Bruchteil auskommt, 
Man darf eben nicht unter fließendem Wasser 
abwaschen, Auch in dieWaschküche darf Kohlen- 
klau nicht rein. Erwürde am liebsten für jedes 
Wäschestück einen Extrakessel heizen. Du und 
ich und wir alle gehen ihm aber nicht auf den 
Leim. Wir lassen uns nicht mit so albernen 
Sprüchen einwickeln wie: „Ach, das bißchen 
macht doch nichts aus.“ Viele Wenig machen ein 
Viel — Deutschland har über 20 Millionen 
Haushalte, Wenn täglich jeder Haushalt nur 
‚ etwas Kohle erspart, dann kommt eine riesige 
Menge zusammen. 
Du mußt dafür sorgen, daß Kohlenklau sie 
nicht stehlen kann, 


Hier ist für ihn nichts mehr zu machen, » 
Paß auf, jetzt sucht er andre Sachen! 


Kultur in unserer Zeit 
Musik 


Neuer Generalmusikdirektor für Dresden. Der 
bisherige Mannheimer Generalmusikdirektor Karl 
Elmendorf wurde als Nächfolger des nach Wien 
berufenen Generalmusikdirektors Prof. Dr, Karl 
Böhm in sein Amt als Direktor der Sächsischen 
Staatsoper von Gauleiter Relichsstatthalter Mutsch- 
mann In felerlicher Form eingewiesen, j.lmendorft 
eröffnet seline Wirksamkeit in Dresden mit einer 
„Tristan'-Aufführung, 


Ein Sängergau Mainfranken. Der stellvertre- 
tende Bundesführer des Deutschen Slngerbundes, 
Oberbüirgermeister Memmel (Würzburg), hat einen 
eigenen Sängergau Mainfranken errichtet, Für die 
Durchführung der großen Sängerfeste wurden die 
beiden Sängergatie Mainfranken und Franken zu 
einer „Fränkischen Süngergruppe"  zusammen« 
geschlossen. 


Adolf Sandberger gestorben., In München starb 
im 80. Lebensjahr der Komponist und Musikwik- 
senschaftier Geheimrat Professor Dr, Adol? Sand- 
berger. Als Komponist Ist Sandberger hervorge- 
treten mit Liedern, Klavierstücken, gemischten 
Chören, Männer-Chören, Kammermusik, Orchester- 
werken und zwei Opern „Ludwig der Strenge” und 
„Der Tod des Kaisers", Die Arbeit Sandbergers Ist 
durch viele Ehrungen anerkannt worden; er war 
Mitglied der Bayerischen Akademie der Wissen- 
schaften und vieler auswärtiger Gesellschaften, 


Neue Bücher 


Gorhart Hauptmann: Griechischer Frühling. 
Reclams Universalbibliothek, Leipzig. — Der Bericht über 
die 1907 unternommene Griechsnlandreise Haupimanns, die 
nachhaltigen Einfluß auf sein Weltblid und sein gesamtes 
künstierisches Schaffen ausübte, Ist hier als Volksausgabe 
erschienen. Es ist ‚u begrüßen, daß dadurch das Tagebuch 
vom Besuch der alten Kulturstätien Olympa, Delphi, Kos 
tinth, Sparta und Athen breitesten Schichten zugänglich ges 
macht wird. Diese Dichtung ist nicht nur ein Kulturbericht, 
sie zeigt auch die vwölkischen Krafiströme, die im griechl- 
schen Bauernvolk noch vorhanden sind, Dr, Kurt Pfeiffer 
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Aus dem Wartheland Ein Bauernhof muß ftets krifenfeft fein 


Verfammlungs=Großakion 

In den Tayen.vom 21, bis 24, Januar 1943 
wird von der Nationalsozialistischen Deutschen 
Arbeiterpartei im Gau Wartheland eine Ver- 
sammlungs-Großaktion durchgeführt, die unter 
dem Motto steht: ‚Sieg um jeden Preis," Ts 
werden im ganzen Gau innerhalb der vier Tage 
800 Versammlungen durchgeführt, in denen be- 
kannte Reichsredner, Reichseinsalzredner und 
Gäuredner zu den deutschen Volksgenossen un- 
seres Gaues sprechen werden, Die Versamm- 
lungen werden die Siegesgewißheit und die un- 
bedingte Einsatzbereitschaft aller deutschen 
Volksgenössen unseres Gaues zum Ausdruck 
bringen. 


Kutno 
wf. Eislaufbahn für unsere Jugendlichen 
freigegeben. Wie bereits im vergangenen 


Jahr wurde auch in diesem Winter die Spritz- 
eisbahn an der Menzelstraße freigegeben, Es 
können sich alle Eislauffreunde hier einfinden; 
die Turn- und Sportgemeinschaft Kutno stellt 
die Bahn jedem deutschen Volksgenossen zür 
Verfügung. Die Eislaufbahn befindet sich an 
der Menzelstraße auf dem Tennisplatz und Ist 
jederzeit zugänglich, 

‘wf. Leihweise Ausgabe von Schier, Für den 
Kreis Kutno werden die Leihschier durch die 
Turn- und Sportgemeinschaft Kutno verwaltet. 
Die Ausgabetage werden durch die Sportge- 
meinschaft im Einvernehmen mit dem Sport- 
kreisführer bekanntgegeben. Es ist somit auch 
im Kriege die Möglichkeit vorhanden, auch in 
unserem Kreis den Schisport zu fördern, 


Mangelnde Tüchtigkeit kann -nicht durch. Betriebsvergrößerung ersetzt werden 


In‘ einer sehr aufschlußreichen Arbeit 
nimmt Dr. habil, Hermann Priebe (Posen) zur 
Frage der Gestaltüng und Größe des zukünf- 
tigen bäuerlichen Familienbesitzes in Deutsch- 
land Stellung, die im Band XXVII, Heft 4, der 
Berichte “über Landwirtschaft (Reichsnähr- 
slandsverlag GmbH. Berlin N 4) zur Verölfent- 
lichung gelangte, Diese eingehende Unter- 
suchung, der als Grundlage die Arbeitsbuch- 
führungen aus mehr als 100 bäuerlichen Bei- 
spielbetrieben des ‚‚Reichskuratoriums für 
Technik in der Landwirtschaft” dienten, hat 
auch für das große Siedlungsgebiet und Neu- 
bauernland des Warthegaues besondere Be- 
deutung, und gerade die Betriebsgröße, die bei 
den Untersuchungen im Vordergrund steht, 
spielt sowohl bei der Neuansetzung von Bauern 
äls auch bei der Landzulage bereits früher 
hier ansässiger Hofbesitzer eine wesentliche 
Rolle, Daher seien nachstehend Sätze wieder- 
gegeben, die der mit den Verhältnissen unse- 
res Gaues qut vertraute Verfasser über die 
Lebensfähigkeit und Krisenfestigkeit der Be 
triebe sagt, 


Es heißt da u. a,: ‚Wir verlangen von einem 
Bauernhof, daß er auch in Notzeiten eine 
sichere Lebensgrundlage darstellt und krisen- 
fest gegen Schwierigkeiten aller Art ist, Be- 
triebe, die diese Grundlage "bieten, werden 
als lebensfähige Bauernhöfe angesehen. Der 
Begriff ‘der Lebensfähigkeit ist jedoch kein 
greifbarer Maßstab. Die Lebensfähigkeit eines 
Betriebes hängt von der Tüchtigkeit des Bauern 
und daneben von den allgemeinen 'wirtschaft- 
lichen Verhältnissen ab, 


Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Leslau 


re, HJ.-Führerschaft für neue Aufgaben aus- 
gerichtet. Der Standort Leslau ‘der Hitler- 
Jugend hielt vor wenigen Tagen mit den Füh- 
rern und Führerinnen seine erste Tagung, im 
Jahre -1943 ab. Im Rahmen dieser Tagung 
hielt der stellv. Bannführer - Gefolgschafts- 
führer Föls einen Rückblick über das ver- 
gangene Jahr. Schärführer Dr. Rühl hob beson- 
ders die in Kürze beginnende Rechtsschulung 
für die gesamte Führerschaft -des Standortes 
hervor, die im Rahmen von Arbeitsgemein- 
schaften zur Durchführung gelangen soll. Ge- 
folgschaftsführer Cornils sprach über die Land- 
dienst- und Landjahrfragen der HJ. Uber die 
Arbeit der schon recht eifrigen Spielschar des 
Bannes berichtete der Musikreferent Schar- 
führer Benker. Der Jugendwohnheimleiter des 
HJ.-Wohnheimes Leslau erklärte die Notwen- 
digkeit und den Sinn der Jugendwohnheime. 
Als letzte Referentin sprach die Mädelschar- 
führerin Schober über die fruchtbringende Ar- 
beit der Schulhelferin des BDM, Ihre Ausfüh- 
rungen machten allen Zuhörern so recht die 
Wichtigkeit dieser Aufgabe klar, In freien 
Aussprachen wurden noch diese und jene 
Dinge des allgemeinen _Dienstbetriebes be- 


sprochen. Zum Abschluß der Führertagung 
richtete der Standortführer an alle den Appell, 
noch mehr als bisher ihre Pflicht zu erfüllen, 
Wir als Jugend, so sagte er, wollen nie müde 
werden und unsere Aufgaben und Arbeiten, die 
ebenfalls ihren Teil zur siegreichen Beendi- 
qung dieses großen Krieges beitragen, nur als 
Idealisten erfüllen, 

re, Emdenfahrer begeisterte die Jugend. Das 
Deutsche Haus in Leslau war dicht gefüllt mit 
Jungen und Mädeln des Standortes Leslau dor 
Hitler-Jugend, als vor einigen Tagen Werner- 
Emden, ein waschechter Hamburger, über seine 
Erlebnisse von den Fahrten und vom Kampf 
auf unserem stolzen Hilfskreuzer „Emden“ des 
Ersten Weltkrieges erzählte. Uber 300 junge 
Herzen schlugen schneller und höher bei den 
spannenden Ausführungen, die. Werner-Emden 
in seiner schlichten Art vortrug, Der Emden- 
fahrer sprach vom . heroischen Kampfein- 
satz und der gesamten Besatzung, von 
der großen Führerpersönlichkeit des Komman- 
danten von Müller-Emden und vom heldenhaf- 
ten Untergang des stolzen Schiffes, Gefolg- 
schaftsführer Fils dankte namens des HJ.- 
Standortes für die fesselnden Schilderungen. 


Es besteht immer noch das Wort zu Recht, 
daß der Boden auf die Dauer so viel wert ist 
wie der Bauer, der darauf sitzt, Erst durch die 
über Geschlechter dauernde Kulturarbeit ‚des 
Menschen kann aus der Erdoberfläche wert- 
voller Acker entstehen oder lebendiger Kul- 
turboden erhalten werden, Durch Unyerstand 
oder Raubbau dagegen verfällt das organische 
Leben, und auf weiten Flächen erscheinen die 
Betriebe plötzlich als nicht mehr lebensfähig. 
Es sei hier nur an die verlassenen Gebiete in 
Amerika erinnert, deren Böden nach kurzer 
Zeit durch Raubbau zerstört und. den Windver- 
wehungen anheimgefallen sind, 

In diesem Zusammenhang ist zu betonen, 
daß alle den Bauernhof betreffenden Uber- 
legungen in dieser Arbeit ausschließlich Fa- 
milien voraussetzten, die dem deutschen oder 
uns nahe verwandten Volkstum anderer ger- 
manischer Völker angehören. Überall in 
Europa zeichnet sich die Grenze der deutschen 
oder germanischen Besiedlung gegenüber dem 
Wohngebiet anderer Völker in der gesamten 
Kultur des Landes sehr deutlich ab, Besonders 
aroß sind die Unterschiede im Osten, da die 
Slawen am wenigsten an die schöpferischen 
Fähigkeiten des deutschen Bauern heran- 
reichen, 

In den mit deutschem und slawischem 
Volkstum durchmischten Gebieten, sind viele 
Höfe mit Menschen slawischer Herkunft be- 
setzt, und es entsteht gerade dadurch häufig 
die irrige Auffassung, daß Kleinbetriebe unter 
15 oder 20 ha nicht lebensfähig seien, Wenn 
man ihren Ursachen nachgeht, dann kann man 
feststellen, daß manche Höfe nur darum einen 
mangelhaften Eindruck, machen, weil die 
augenblicklichen Besitzer nicht den Vorstellun- 
gen entsprechen, die wir heute vom deut- 
schen Bauern häben. Es handelt sich also 
weniger um nichtlebensfähige Höfe, als vlel- 
mehr um nicht leistungsfähige Familien. 


Eine Änderung der Betriebsgrundlagen wäre . 


in solchen Fällen erfolglos, und man kann nie- 
mals mangelnde bäuerliche Tüchtigkeit durch 
Vergrößerung der Betriebsfläche ausgleichen. 


Für diese Tatsachen gibt es zahllose Bei- 
spiele, Auf dem ärmsten Heideboden der alten 
Bauernhöfe in Nord- oder Mittelhannover 
wachsen heute Zuckerrüben neben Spargel- 
beeten, Um Neutomischel im Warthegau ha- 
ben deutsche Bauern die Landschaft soweit 
umgestaltet, daß die gefährlichen Wirkungen 
des Klimas vermindert wurden, auf ärmsten 
Böden intensive Kulturen ‚gedeihen und die 
kleinsten Höfe 20jährigen Polenterror über- 
standen haben, Auf der wertvollsten kujawi- 
schen Schwarzerde um Kutno dägegen haben 
es die Polen nicht einmal verstanden, auch 
nur die naturgegebenen Möglichkeiten einiger- 
maßen zu nutzen, und die „Bauernhöfe. be- 
stehen bei wenig- ertragreichem Getreidebau 
und : dürftigster Viehhaltung aus elenden 
Lehmhütten. p M 

n, 


Konin 1 $ 


schw. Beginn der Schulungsaktion im Kreis. 
Als Auftakt zu einer Schulungsaktion der DAF., 
im Kreise Konin sprach Pg. Schwoch (Konin) 
in einer Schulungsversammlung in Kramsried, 
die neben den Mitgliedern der DAF, auch von 
den Politischen Leitern und den Mitarbeitern 
der NSV. und des DFW, stark besucht war. 
Im Vordergrund seiner Ausführungen verglich 
der Redner die deutsche Heimat im Weltkriege 
mit dem totalen und freudigen Einsatz aller 
deutschen Menschen im heutigen Entschei- 
dungskampf. ' 


Lask } ` 


B. Versteigerung für das KWHW. Auf einem 
Kameradschaftsabend der Landwirte der Studt 
Lask wurde bei einer Versteigerung für das 
Kriegs-WHW, 420 RM. gesammelt, 


Hohensalza 


W. Heranbildung einer jungen Führerschatt, 
Die Führerschule II der Hitler-Jugend des Ge- 
bietes Wartheland in Rabenburg bei Hohensalza 
beginnt wieder mit den laufenden Lehrgängen 
und erfüllt damit eine besonders dringliche 
Aufgabe im : Warthegau, Obergebietsführer 
Kuhnt, der jeden Lehrgang in der Führerschule 


besucht, hat mit der Führung der Schule den - 


Stammführer Kurt Weber beauftragt, der im 
Einsatz an der Front schwer verwundet wurde 
und nach der Entlassung aus dem Lazarett sich 
sofort wieder der Arbeit an der Jugend zur 
Verfügung stellte, 


£. Z.-Sport vom Tage 


Die Eissporlveranstallung im Helenenhof 


Nach dem überaus großen Erfolg der vorjährl- 
gen Eissportveranstaltung mit den Olymplasiegern 
Herber - Baier begegnet auch die für den kom- 
menden Sonntag vorgesehene diesjährige Eislauf- 
veranstaltung großem Interesse, Nach dem. bisher 
rigen Kartenverkauf. zu schließen, werden es wie- 
der Tausende sein, die auf die Eislaufstätte in der 
alten Radrennbahn im Helenenhof (Nördstraße) 
kommen. Allein die Wehrmacht und die Schulen 
haben mehrere Tausend Karten angefordert, Das 
vorgesehene Programm kommt. allerdings auch 
allen Wünschen entgegen, Neben dem Eiskunst- 
lauf, sowohl einzeln als auch Im. Paarlauf, zu dem 
beste Berliner Klasse erscheinen wird, die an den 
bisherigen Berliner Eislauftagen im Sportpalast 
stets ausverkaufte Häuser erzielt hat, wird auch 
der Eistanz zu seinem Recht kommen. Die Ber- 
liner Eistanzgruppe mit erfahrenen Melsterläufe- 
rinnen. genießt im. ganzen Reiche den allerbesten 
Ruf. Doch auch der Kampfsport wird zu seinem 
Recht kommen, sind doch Eishockeyspiele 
mit einer starken Berliner Nachwuchsmannschaft 
und mit einer Posener Städtemannschaft vorge- 
sehen, Es wird jedenfalls am Sonntag auf dem 
Helenenhof eine Veranstaltung großen Ausmaßes 
mit stärkstem Besuch geben. 


Die Boxveranstaltung auf den 28. 1, verlegt 
Aus technischen Gründen muß die für heute 
abend vorgesehene Boxveranstaltung „Der erste 
Schritt" aut Donnerstag, 28. 1,, verlegt werden. 
[d 


Besselmann Punktsieger über van Dam 


In Hamburg kämpften der Titelverteidiger 
Besselmann, Köln (71,4 kg), und sein Herausforde- 
rer; der niederländische Meister van Dam (70,9 kg), 
um die Europameisterschaft im ‚Mittelgewichts- 
boxen, Nach einem teilweise sehr dramatischen 
15-Runden-Kampf wurde Besselmann zum Punkt- 
sieger erklärt, so daß er also welter im Besitz der 
Europameisterwürde bleibt, k è? 

s 1 j 
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Der Oberbürgermelster Litzmannstadt 
Nr. 35/43. Ausgabe von Marlnaden. Die deutschen Verbraucher, die bel nach- 


Ihre Vermählung geben be- 
kannt: HORST WALTHER, z: Z. 


bei der Wehrmacht, WALLY WAL-| stehenden Fischkleinverteilern eingetragen sind, erhalten ab solort 125 g Marina- 
TRER, geb, TETZLAFF, Berlin, Litz-| den. Auf den Abschnitt A der Fischkarle (Marinaden) bei 


mannstadt, Fünlkamplstr.. 13, 22, Ja-| Aulfängges, 
nuar 1043. Bauer, Erich 


Braun, Else 
Unerwartet und schwer 
traf uns die traurige Nach- 
Í MU richt dag am 25, 12, 1942 


Bruck, Robert 
Ernst. Elvira 
Fritze, Irma 


in Alrika unser lieber 
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel, Gampe, Hugo 
Enkel, Nelfe und Vetter, der Gampe, Robert 
Pionier Gebr, Griesel 


Alfred Lange Hampel Hugo 


Inhaber der Ostmadallie 
im Alter von 20 Jahren für Führer, 
Volk und Vaterland gefallen ist. 
In tiefer Trauer: s 
Die Eltern, eino Schwoster, zwei 
Brüder, davon einer z. Z., bei der 
Wehrmacht, der andere bei der 
Gend, Grofmutier, Schwager, 
$ Schwägerin, Nichten, sowie Ver- 
wandie und Bekannte, 
Rosanow, Kr, Litzmannstadt, 
im Januar 1943, 


Nachlielerung. »— 


Für Führer, Volk und Va- | 
a terlund fiel am 27. 11. 
1942 bei den schweren $| 


Kämpfen bei Welikije Luki 
mein herzensguter Bruder, der 


‚Sefroite 

Otto Kolodziejskl 
Inh. „des Verwundetenabz,, Int. 
Sturmabz, In Silber u. d. Ostmod. 
geb, am 10. 5. 1917 in Brandenburg. 

in tieler, ‚stolzer Trauer: 
Die Schwester Martha Richter, 
geb. Auerbach, sein gellehter 
otie Waldi und Schwager, die 
Schwester KEliriede Klebsattol, 
eb, Kolodzlejskl, Wefie und 
Ichte, Schwager, z, Z, im Felde, 
drei Brüder Roman, Max, Bruno, 
Max z. Z. im Felde, $tiefeltern, 
zahlr, Verwandte und Bekannie, 
Litzmannstadt, "ridericusstr, 4. 


Beiträge von den 


buchhaltung 
Am 20. 1,1043 verschied unerwar- 
tet nach kurzem, aber schwerem 
Leiden meine unvergeßliche Gattin, 
unsere gellebte, herzensgute Mut- 
ter, Oma, Schwester, Schwägerin 
und Tante 


Wanda Fischer 
ged. Kohoike 

im Alter von 61 Jahren; Die Be- 
staltung unserer teuren Toten fin» 
det am Sonnubend, dem 23. 1. 
1943, pünktlich um 15 Uhr von der 
Leichenhalle des alten evang, Fried» 
bofs, Gartenstraße, aus statt. 

Tiet trauernd: 

Der Gatto Julius Fischer, der 

Sohn Dr. mod, Alfred O. Fismer, 
Litzmannstadt 
Hérmann-Göring-Straße 149. 


Reini 


führung 
ternehmen 
6449 an die 17. 
Drogist, 


ter 6527 an LZ, 
Wobmelster von 
gesucht, 


Danksagung, 


Für die Alebevoile Antellnahme, 
die mir bei dem schweren Verlust 
meines lieben Vaters 


Theofil. Paltschinskl 


zum Ausdruck gebracht wurde, 
spreche Ich hiermit meinen tiel- 
emplundenen Dank aus, 


Valorie Paltschinskl. 
Litzmannstadt, 21. 1. 1943. 


tung, 
(Betreuung, - Ti 
Litzmannstadis, 
an die L 


Aut den Abschnitt d'der Fischkarte (Marinaden) bei 


A. u. fi. Schuschklewitsch. Busch-|unter 6541 an LZ. 
linie 96 — Ruf 128-02. r gesucht, 1 


—— 
OFFENESTELLEN, 


Buchhalter(In), firm in Durchschreibebuch- 
vertraut: mit Kontenrahmen ei- 


nes Fabrikationsbetriebes, von Textilun Aaushaltsauswels der Marie, Buchholz, 


gesucht, 
FA ee a 
selbständig und fachkundig, jund Eduard Wolter, 
auch im Einkauf, zur Leitung einer grë: ji 


11 
Deren Drogerie in Litzmannstadt mögl. |üraune Lederaktentasche, Inhalt; Arbeits- 
Geti, Angebote un- |unzug, 


für sotort gesucht, 
Baumwollwarenlabrik |steuerkarte des Harry Pudritz auf dem 
Angebote u. 6444 an 


"STELLENGESUCHE 
LESE Ant mit gedie- Da derkarten, Scheckbuch, Akten- 
genen. betriebswirtschaftlichen u, steuer- . 
lichen Kenntnissen übernimmt "Buchhal- |0°gen gute Belohnung ira herr bei Fir- 

Baraipag Pratuag und ständige (ma Geyer, Adolf-Hiller-Stra 
tigkelt 
Angebote unter, A1608 


2, 
| Technischer Celier siner Strumpflabrik | „Wolf. hörend, mit Halskette, am 18. 
mit langjähriger Erfahrung sucht neuen |Januar in Kutno entlaufen. Um Rick- 
Wirkungskreis, evtl. ais Teilhaber, Zu- 
schriften unter 6483 an die LZ. 


Nr. 2101—2770 Laudel, Klara Nr. 2501—Ende 
„ 2051—3620 Lück, Otto „. 3001—3870 
„ 3751—4370 Mewus, Oskar „ 4101—4720 
„ 4101—5340 Müller, Julius » 2231—Ende 
ie 4701—5380 Mlindel, Gustav „ 3201—3820 
s 4481—5100 Roth, Irma „ 5831—7070 
„ 5401—6640 Schmidt, Rudolt „ 6351—7590 
s 4401—5020 Shwartz, Olga „. 2661—3330 
» 5421—6660 Skwirsch, Lorenz „2701-3040 

4001—4620 Zielke, Emma „ 3281—3950 


Ciotuch, Irene Nr, 621— Ende Müller, Julius Nr. 1380 
Follak, Alfons h 1—330 Owsiak, Karl » 1100 
Laudel, Klara A 1—220 

Aut den Abschnitt 5 der Fischkarte (Marinaden) bel 
Ciotuch, Irene Nr, 1—30 Owsiak, Karl Nr. 1-—100 


Verbraucher, die eine bestimmte Fischart ablehnen, haben keinen Anspruch auf 
Litzmannstadt, den 21. Januar 1943, Der Oberbürgermeister, 
Ernährungsamt, Abt. B. ’ 

Nr, 33/43, Veröftentlichung eines Beschlusses, Beschluß über die Erhebung von Bel- 
trägen nach § 9 des Kommunalabgahengesetzes vom 14. 7. 1893 in Verbindung 
mit § 2 Ziffer 2 und 3 der Ortssalzung vom 10. 12. 1940. Gemäß & 55 der Deut- 
schen Gemeindeordnung vom 30, 1. 
| Gehweg einschließlich der dazugehörigen Randstelne sowie die Einfahrten der 
Hauländer Straße zwischen Horst-Wessel- und Ostlandstraße mußten neu ausgebaut 
werden, Zur Deckung der durch diese Veranstaltung entstandenen Kosten werden 
von den Grundstückeigentümern, die Anleger an diesem Straßenteile sind, folgende 
Gesamtkosten der ausgeführten Arbeiten erhoben; Für den Aus- 
bau der Ochwege und Randsteine 600/a; für den Ausbau der Orundstäckselntahr- 
ten 900/p, Die Beiträge werden entsprechend den Quadratmeterflächen dor erneuer- 
ten Ochwege und Einfahrten und den Längen der verlegten Randstelne errechnet. 

Die Gesamtkosten der vorbezeichneten Veranstaltung betragen 13 158,08. RM, 
Die Pilne der Veranstaltung nebst Kostenanschlag liegen vom 23, Januar 1943 ab 
für die Dauer von 4 Wochen im Diensigeblude, Schingeterstraße 123, Erdgeschoß, 
Zimmer 3, zur Einsichtnabme aus; í 
während der gleichen Frist bel dem Unterreichneten angebracht werden. Litzmann- 
stadt, den 22. Januar 1943, Der Oberbürgermeister — Tielbauamt, 3 


GESCHAFTS-ANZEIGEN 
Velox-Finanz-Durchschrelbe- 


1935 beschließe ich hiermit: Der westliche 


Einwendungen gegen 'den Beschluß können 


R a 
C MIETGESUCHEL 


RAD.-Arıt sucht sofort freund, möbl, 
Zimmer bei deutscher Famitie. Ange- 


3 tte [bote unter 8530 an LZ, 
N lkler. Out möbliertes Zimmer sucht Kaufmann 
Straße 123, Ruf 297-02. 


Straße 123, Ruf 297-be,_ 
Glas-, Parkett- und Gebäude- |junger Polizeibeamter sucht 


für sofort oder später, Angebote unter 
6537 an LZ 

dringend 
möbl, Zimmer, Lage gleich, Angebote 
gesucht, Eigene Bett- 


Möbl, Zimmer 
Frau Schablowsky, 


wäsche vorhanden, 
Hotel Schwabenhof, 


VERLOREN 
Angebote unter |Heerstr, 27, W., 4b, verloren, 

Zwel Fieischkarten auf die Namen Klara 
Meisterhausstraße 
W. 18, verloren, 


Staatsangehörigkeits-, Arbeits- 
irontausweis, Postsparbuch sowie Lohn- 


Bahnhol Galkowek verloren, Abzugeben 
Friderleusstraße 330, bei Kurtz. 


Grohe ktentasche verloren, 


die LZ, 
Inhalt: 
Eigentümer Günther Preisser. 
e 203, 


ENTLAUFEN 
Schäterhund, gelbbraun, auf den Namen 


auch außerhalb 


abe gegen Belohnung, evil, fernmündl. 
achricht unter Kutno Nr. 2 wird gebet, 


Städtische Bühnen, 

Theater Moltkestraße, — Freitag, 
29, 1., 10.30 Uhr F-Miete Freier Ver- 
kauf, Erstaufführung „Die große 
Kurve“, — Sonnabend, 28, 1., 19,30 
Uhr G-Miete Freier Verkauf „Die 
lustige Witwe“, — Sonntag, 24. 1.. 
15 Uhr HJ.-Vorst, „Herz am rech- 
ten Fleck“, 19.30 Uhr Freier Ver- 
kauf „Wiener, Blut“. — Montag. 
>25, 1. 10.30 “br A-Miete Freier 
Verkauf „Die lustige Witwe“. 


Kammerspiele, General-Litzmann- 
Straße 
19,90 Uhr H-Miete Freier Verkauf 
„Almee* — Sonntag, 24. 1, 19,30 
Uhr KdF. 11 Ausverkauft „Die 
andere Mutter“. — Montag 25, 1., 
19.30 Uhr Ausverkauft „ 

dere Mutter“. 


— 
FILMTHEATER 


*, Jugendliche zugelasson, **) über 14 J. 


a 
Ufa-Cnsino, Adolf-Hitler-Straße #7. 
14,90, 17.15 u. 20 Uhr, Letzte Woche. 
Der Veit-Harlan-Farbfilm der Ufa: 
„Die goldene Stadt“ *"* mit Kristina 
Söderbaum, Eugen Klöpfer, Paul 


können -nicht enigegengenommen 
werden, Vorverkauf, auch für Sonn- 


abend und Sonntag von 12 bis 16 Uhr. 


THEATER 
Landstrelicher‘ 


tag ab 10 Uhr. 


21. — Sonnabend, 23, 1. 


19.30 Uhr, 


10 Uhr, 


zugelassen, **) nicht zugelassen, 


Palladium, 


Klinger, Kurt Meisel, Rudolf Prack, 


0 
Annie Rosar, Teleton. Bestellungen TOOR 


im J 
und Albert Pré 


Große Märchentage $ 


Beginn: 
ians Söhnker. 


a 
15 Uhr 
welt“, 


gene Räuber“, „Max und Moritz“, 
gi 


Europa, Schlageterstraße 94. 14.30, 
17.15 und 20 Uhr, sonntags auch 12 
Uhr „5000 Mark Belohnung“, ** 
Der neue Bavaria-Kriminaltilm mit 
Martin Urtel, Olly Holzmann, Wil- 
helm König, Friedrich Domin, Hilde 
Sessak, Spielleitung : Philipp Lothar 
Mayring. Vorverkauf ab 12 Uhr, 
sonntags ab 10 Uhr, 


Ula-Kiaito, Meisterhausstraße 71. 
14,30, 17.15 u. 20 Uhr „Wir zwei“, 
Näberes im Sonderinserat: 


Palast, Adoli- Hitler- Straße 108. 


5, 
Gottfried Grünberg 


„Aus der Lobens. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Hab mich j|kunde': Hormone, Volksbildungsstätte, 
lieb“. Ein Ufa-Film mit Marika| Eingang B., Raum 7. 
Rökk, Viktor Staal u.a. Vorverkauf VEREINIGUNG 


ab 14 Uhr, sonntags ab 12 Uhr, 
Palast. Am 24, Januar 11. u. 18 Uhr 
‚Jugendvorstellungen „Kleider ma- 
chen Leute“ mit Heinz Rübmann. 
Kartenverkaul ab 9 Uhr, 


Capitol, Ziethenstr. 41. Antavge: 
geiten: 15, 17.45 u. 20 Uhr, Nur bis 
Montag, „Tosca“, ** Ein Scalera- 
Film im Bavaria- Verleih in deut- 
scher Sprache. Ein Film voll sild- 
licher Leidenschaft und Romantik. 
Capitol. Sonnabend 13 Uhr, Sonn 


10.30 Uhr Karl May; „Durch 
die Wüste“, * Yim 


stadt, 
Sonutag, 
NSRL, 


steiner Straße, 


steiner Straße 121, 


20 Uhr, sonntags auch 19 Uhr „Die 
+» mit Paul Hör- 
biger, Lucie Englisch u. a. 


Corso, Schlageterstr. 55, Beginn! 
14,30, 17 und 20 Uhr, sonntags auch 
12 Uhr „Die Rothschilds“. * Kar- 
tenvorverkauf täglich ab 13.30, Sonn- 


Gloria, Ludendorilstraße 74/76. 
Beginn: 15, 17 u..19,30 Uhr, sonn- 
taga 19, 14.45, 17, 19,30 Uhr „Capric- 
clo“, ** Nur geschlossene Vorstel- 
Vorverk. ab 10 Uhr. 


lungen, Sonntag 
Mat, König- Heinrich-Strabe 4U, 


mi 

15, 17.80, > Uhr, sonntags auch 13 
Uhr „Die kleine Sünderin“, * 

Mimosa, buschlinie 178, 15, 17.16, 
sonntags auch 18 Uhr 
„Frau Luna“ *** 
Theo Lingen. Nur geschlossene Vor- 
stellungen. Sonntags Vorverkauf ab 


Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20 Uhr, sonntags auch 15 Uhr 
„Fronttheater“* mit Heli Finken- 
zeller, René Deltgen u. a. Jugend- 
a 15 Uhr, sonn 

òs läuft der Film: 
Böhmische Linie 10, 
Beginn: 15,80, 17.30 
auch 11.30 Uhr 
“+ mit Danielle 


Koma, Heerstraße 84, Beginn: 15.30, 
17.30, 19.80, sonntags auc 
„Frauen sind doch bessere Di- 
plomaten* ** mit Marika Rökk 
und Willy Fritsch. 


Turm, Meisterhausstrabe üz, 
anette“ * mit Jenny Jugo und 


16, 17.30 und 20 Uhr Auch houte - wie früher ı Die guto 
Köche / Die gepflegten Biere / Dle 
Numerierte Plätze. oufmorksame Bodienung / Die 
schönen Gasträume 


ce — Capitol, 22. 1. 4 

Wundervolle Märchen- 
17.46 und 20 Uhr, „trauen 
sind doch bessere Diplomaten“ 
mit Marika Rökk und Willi tritsch. 


—_VOLKSBILDUNGSSTÄTTE _ 


Meisterhausstraße 94, 
vorugsaienst; Der Vortrag Dr. W, Li 
Die -bereits gelösten Ein» 
trittskarten werden an der Abendkasse 
und in der Vorverkaufsstelle bie zum 
28, 1, 1943 zurückgenomm 
Arheitsgemeinschaften: 

Abend der Arbeitsgemeinschalt Dr, 


outscher Alpenverein, Zwei 
Die Schihütte des DAV, wird am 

dem 24. 1, 1943, eingewelht, 
Gleichzeitig begianen die Schikurse des 
Gemeinsame Abfahrt 8 Uhr mit 
Sonderwägen nach. Zgierz, 
3/48 Uhr Deutschlandplatz, Ecke Hohen 


VERKAUFE 
Kl. Korbbett, Laufgitter, Hausschuhe, Or, 
21, zusammen 22,—, verkäuflich Hohen- 


n trabe 121 
Frischmieikende Sjünrige Rassenkun mit |» 
Kalb; für 925 RM. verkault Zacharias, 
Dombrowa Nr. 2, bei Koionki, 


= 


Adler, Ruschlinie 128. 15, 17.90 mdlEln lustiger Film he] 


um die Ehe 


QIR zwei 


der Forum 
mit 


Jugendliche nicht zugelamen 
mit Paul Kemp, 


CAPITOL £ 


Nur bis Montag „TOSCA“, 
Jugendliche nicht zugelassen! 
ein Scalera-Film Im Bavaria-Verleil, 
in deutscher Sprache. Ein Film voll 


s 10 Uhr, 
‚Frontiheater“, 


und 20 Uhr,|f »!dlicher Leidenschaft und Romantik 
Binmal |} Sonnabend 19 Uhr u, Sonntag 10% Uhr 
Darrieux || Karl May „DURCH DIE WUSTE® 


Jugendliche zugelussen, 


11.30 Uhr 


" MUNCHENER HOFBRAU 
AM WITTENBERGPLATZ 
BERLIN W 


BESITZER: PAUL ROLF 
Der Name bürgt für Gastlichkeit! 


Fernruf. 123-02. 


ené 
Achtung, heute 


"Schützt die Saat gegen 
Vogellraß. na 


Genau so einfach wie 
Cereson-Trockenbeize 
„anwendbar! 
Sofort drilhähiges Sootgut! 


Litzmann- 


Trettpunkt 


” Bayer “ 
L A, FARDENINDUISTRIE AmanGeseLLscHaT 
PFLANZENSCHUTZ-ARTELUNG LEVERKUSEN 


Die neue Filmkomödie 


Sture Lagerwall, Signe Hasso 
Heute Erstaufführung: 149°, 1715, 20% 


RIALTO 


DW 


